Bekanntmachung 


Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Mittwoch den 9. September 


innere Angelegenheit des hannoverſchen Landes und der! 


Bei der hiefigen Stadipoſt geſchieht die Abholung | Bundestag bat ſie durch Beſchluß vom 5. September 
der Briefe durch die Stadtpoſt⸗Boten, von den in den v. J. dafür anerkannt. Nachdem durch Vereinbarung 
Vorſtädten belegenen Brieffammlungen an den Wochen⸗ | zwifchen der Regierung und den Ständen der Verfaſ⸗ 


tagen: 
um 7 Uhr Morgens, 
„ 10½ „ Vormittags, 
7 2 [7 Nachmittags, 
4% „ Nachmittags und 
„ 6% „ Abends; 
von den innerhalb der Stadt belegenen Briefſammlun⸗ 
gen Y, Stunde fpäter, und zwar: 
5 um 7 ½ Uhr Morgens, 


„ 10½ „ Vormittags, 

„„ 2½% „ Nachmittags, 
„ 5 „Nachmittage und 
” 6%, „ Abends. 


An Sonn: und Feſttagen finden nur die 3 erſten Ab⸗ 
holungen ſtatt. 

Die gedachten Boten treffen mit den dis kurz vor 
dieſen Abholungszeiten aufgelieferten Stadt⸗ und welter: 
gehenden Briefen, reſp. / und 1, Stunde fpäter bei 
der Stabtpoft= Expedition ein, und von letzterer werden 
die mit den Poſten weitergehenden Briefe pünktlich: 

gegen 8 Uhr Morgens, 
„ 11 „Vormittags, 


4 3 „ Nachmittags, 
„ 35 „ Nachmittags und 
7 [7 Abends 8 


an die Brief⸗Annahme des Ober ⸗Poſt⸗ Amts, zue Ab⸗ 
ſendung mit nächſter Poſt, abgeliefert. 

Diefe Abholungs⸗ und Beförderungs⸗Zelten werden 
hiermit erneuert zur Kenntniß gebracht, damit die Kor⸗ 
reſpondenten im Stande find, beſonders wegen der, mit 
den Poſten weitergehenden Briefe genau zu berechnen, 
wann die Abgabe in den Stadtpoſt⸗Briefſammlungen 
erfolgen muß. 

Zugleich werden diefelben darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, die ihnen von den Briefſammlern zu ertheilenden 
Marken ſteis anzunehmen und aufzubewahren, 
da ſich hierdurch die Aufgabe der Briefe, welche in den 
von den Brlefſammlungen zu führenden Briefbüchern, 
unter der auf der Marke enthaltenen Nummer, ſpe⸗ 
ziell eingetragen werden, fofort ermeifen läßt. 

Breslau, den 8. Septbr. 1840. 

Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


g Silas d. 

Berlin, 6. Septbr. Angekommen: Se. Ex⸗ 
cillenz der General der Infanterie, Gouverneur von Ber⸗ 
Im und Präſident des Staats⸗ Raths, Frelherr von 
Müffling, von Welmar. — Abgereiſt: Der Kgl. 
Balerſche Kämmerer, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Lerchenfeld⸗Köffering, nach Magdeburg. 

Die erwartungsvoll Stille in Beziehung auf die 
Welt⸗Erelgniſſe iſt vorgeſtern durch die erfolgte Ankunft 
eines franzöſiſchen Cab neis⸗Couriers unterbrochen wor⸗ 


ſungs⸗Zuſtand feſtgeſtet und ſomit der im Bundes de⸗ 
ſchluſſe ausgeſprochene Wunſch erfüllt worden iſt, ſcheint 
vollends kein Grund zur Einmiſchung des Bundes vor⸗ 
handen. Nachrichten von einer erneuten Thätigkeit des 
Bundes in der hannoverſchen Sache verdienen daher 
keinen Glanben. Ob die Bundes⸗Verſammlung dennoch 
neue Proteſte der Corporationen annehmen wird, iſt 
eine andere Frage. Sie nimmt regelmäßig jederlel Ein: 
gaben an, ſelbſt wenn fie von juriſtiſch incompetenten 
Perſonen herrühren, ſobald nur die vorgeſchriebene Form 
und Schicklichkeit beobachtet iſt, ohe daß jedoch bieraus 
auf Aufnahme der in der Eingabe verhandelten Sache 
geſchloſſen werden darf. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
könnten auch die Proteſte der Corporatlonen Annahme 
finden. Sle erhalten aber damit weder die Natur ei⸗ 
ner beim Gerichte niedergelegten Proteſtatlon, noch ver⸗ 
ändern fie den Thätigkeitskreis des Bundes, ſondern 
ſie werden gleich andern Eingaben zu den Acten ge: 
nommen. (Hamb. 3.) 


Der König und dle Königin ſind ziemlich nahe 
bei Berlin vorübergerelſt, um ſich von Schleſien zur 
Huldigung nach Preußen zu begeben. Nach Landsberg 
a., d. W., wo Se. Maj. übernachtete, war der Mint: 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Wer⸗ 
ther, von bier aus gereiſt, um dem Könige Vortrag zu 
halten. In einigen Tagen wird hier der Freiherr von 
Bülow aus London erwartet, wo die Zeitungen ſeine 
Entfernung als definitiv betrachten, und darüber allge⸗ 
mein — gleichviel zu welcher Farbe fie ſich bekennen — 
ihr Bedauern ausſprechen. Baron v. Bülow hat ſich 
aber auch in der That einestheils durch große Gewandt⸗ 
heit des Geiſtes und der Formen, und andernthells durch 
ſeine Geſinnungen und Kenntniſſe das Vertrauen aller 
Pattelen, die ſich während feiner dreizehnjährigen Func⸗ 
tionen am Hofe von St. James in der Leitung des 
britiſchen Staatsruders ablöſten, zu erwerben und zu 
erhalten gewußt. Ob er jest wirklich hierher zu einer 
Stellung im Minſſterſum berufen fet, ſcheint keines we⸗ 
ges ſchon entſchleden; wenigſtens lauten die im Publi⸗ 
kum umlaufenden Gerüchte über den Nachfolger bes ge⸗ 
heimen Legatlonsraths Eichhorn, als Direktors im 
auswärtigen Departement ſehr widerſprechend. Manche 
wollen ſogar ſchon mit Beſtimmtheit wiſſen, daß der 
Präfident Böttcher, vom Dperlandesgericht in Stettin, 
ein Mann, der wegen feiner ſcharfſinnſgen Löſung auch 
der verwlrrteſten und ſchwierigſten Rechtsfragen bekannt 
iſt, jene Dlrektorsſtelle erhalten werde. — Auch den 
Oberpräſidenten der Provinz Preußen, Hrn. v. Schön, 
bezeichnet man als zu höheren Functionen beſtimmt. 
Gewiß ift, daß Hr. v. Schön bald nach der Könlgsber⸗ 
ger Huldigung hler erwartet wird, um an die Spitze 
elner Kommiſſion zu testen, die ſich mit Unterſuchung 
der obſchwebenden Fragen über gewiſſe Handels⸗ und 


den. Derſelbe ſoll ſehr friedliche Nachrichten mitgebracht Gränzverträge beſchäftigen ſoll. — Außer der Miniſte⸗ 


haben, dle ſchon in dieſem 


Augenblick nicht ohne Witz eial⸗Kommiſſton, bie ſchon von ſelbſt dadurch als 


kung auf mercantiliſche Verhältniſſe geblieben find. Hrn. aufgelöſt zu betrachten iſt, daß es jetzt keine pollti⸗ 


v. Bülows Ankunft wird ſtündlich 1 ar Eich 


bisberige wirkliche Geheime Legationsrath. f 
born, kehrt morgen von feiner Erholungsreiſe 
enwalder Bad in die Hauptſtadt zurück. — 


von Seiten der Leipziger Allgemeinen Zeitung gegebene | Mitgliedern beſteht, ihrer Auflöfung entgegen. 


ſchen Verbrecher mehr in Preußen giebt, ſieht jetzt 


957 auch noch eine andere, von virſchledenen Minifterien 
en ng tefforticende hohe Behörde, nämlich das Ober⸗Cen⸗ 
Was die ſur⸗ Collegium, das in dieſem Augenblick aus eilf 


Das. 


Nachricht einer bis auf 5000 Rtlr. erhöhten Beſoldung neue Gefeg über Einſchränkung der Cenſur fol bereits 


des General⸗Lieutenants v. Boyen betrifft, fo iſt das 
Wahre an der Sache, daß dem verehrten Staatsmanne 
u der von ihm bezogenen Penſion durch den Entſchluß 
dis Monarchen eine jährliche Zulage von 2000 Rtir. 
geworden 7 0 

In Bezug auf den Bundestag kann die hannover⸗ 


ſche Frage als erledigt angeſehen werden. Sie war eine 


fertig fein, doch dürfte es wohl ebenfalls erſt nach der | — 


hier geſchehenen Huldigung Publicire werden. — In 
Betreff des dem Dichter Ludwig Ties ck von RR 
Könige verliehenen Jahrgehalts vernimmt man, daß dem? 
ſelben ein Geschenk vorangegangen war, welches Se. 
Maj. dem Dichter für deffen dem Könige überſandte 
neueſte Novelle „Vittoria Accorombona“ durch den Ge⸗ 


ſandten in Dresden, Hrn. v. Jordan, hatte zuſtellen 
laſſen, und daß der König auf die Anzeige, welchen freu⸗ 
digen Eindruck dies gemacht und wie die Lage Tiecks 
keſnesweges eine ganz ſorgenfreſe ſel, ſogleich aus eige⸗ 
ner Bewegung einen Jahrgehalt von tauſend Thalern 
dem geſchaͤtzten Dichter, der übrigens ein geborner Ver 
liner und deſſen Bruder der dekannte hier lebende Bild⸗ 
hauer, Profeffor Friedrich Tieck, iſt, habe anbieten 
laſſen. Bis jetzt war unter den lebenden deutſchen Dich⸗ 
teen Raupach der einzige, der, als folcher, einen Jahr⸗ 
gehalt (von 600 Thalern) von unferer 9 er 


Koblenz, 2. Septbr. Se. Exeellenz der General 
von Borſtell ift heute Morgen von hier über Wies⸗ 
baden nach Berlin abgereiſt. 

Köln, 2. Sept. Wie ſehr die geiſtliche und welt⸗ 
liche Behörde für das Wohl der Jugend und die För⸗ 
derung der Moralität deſorgt iſt, geht aus folgenden 
Verfügungen der Königl. hochlöbl. Regierung und des 
hochw. Erzbiſchöflichen General: Vicariats zu Köln ſatt⸗ 
ſam hervor, Möchten dieſe Verfügungen bei Eitern und 
Vormündern, wie auch bel Allen, die Einfluß auf die 
Jugend haben, die erforderliche Berückſichtigung finden! 
— 1) An den königlichen Landrath ic. Es iſt 
zu unſerer Kenntniß gekommen, daß hin und wieder 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter auf Tanzböden und 
bel Trinkgelagen betroffen werden. Um dieſem Unfuge zu 
ſteuern, beauftragen wir daher Ew. Hochwohlgedoren, 
die Bürgermeiſter Ihres Kreiſes und die Schullehrer 
anzuweiſen, thätigſt dahln zu wirken, daß dieſem Uns 
weſen geſteuert werde, und die Schulpfleger und Land⸗ 
dechanten zu veranlaſſen, erſtere, daß ſie dle Lehrer noch 
beſonders, und letztere, daß ſie die Pfarrgeiſtlichen drin⸗ 
gend auffordern, auf die vielfachen Nachthelle in phyſi⸗ 
ſcher, moraliſcher und religlöſer Beziehung, welche ihren 
Kindern durch den Beſuch der Tanzſäle und Wirths⸗ 
häuſer nothwendig erwachſen, die Eltern und Pflegeel⸗ 
tern aufmerkſam zu machen und zu verwarnen, und 
wenn ihre desfallſigen Bemühungen fruchtlos bleiben 
ſollten, die Zuwiderhandlungen zur Kenntniß des reſp. 
Bürgermelſters zu bringen, damit, wenn die Schuld an 
den Wirthen lſegt und dieſe auf geſchehene Warnung 
die ſchulpflichtigen Kinder nicht zurückweiſen. Bel Er⸗ 
neuerung der Conceſſion zur Schankwirthſchaft die ge⸗ 
eigneten Vorbehalte gemacht werden können und im 
Wiederholungsfalle ihnen die Conceſſion gänzlich ent zo⸗ 
gen werde. Köln, den 3. Juni 1840, — Königliche 
Regierung, gez. Gerlach. — 2) Es iſt mir die Mil⸗ 
theilung geworden, daß ſich hin und wieder Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter auf Tanzböden und kei Trinkgela⸗ 
gen einſinden. Wie vlelfach und groß dle Nachtheile 
find, welche durch dieſen Beſuch der Tanzſäle und 
Wirthshaͤuſer für die Jugend erwachſen können bedarf 
hier der nähern Beziehung nicht.“ Es handelt ſich alſo 
nur davon, denſelden, ‚fo viel als Immer möglich, vor⸗ 
zubeugen, wozu die Seelſorger zunächſt verpflichtet find, 


Die Herren Pfarrer und ihre Gebüͤlfen in der Stelſorge 


ordere ich demnach auf, nicht nut. in ihren öffentlichen 
Veraigen in * und bel Ihrem Religlons⸗Un⸗ 
terrichte in der Schule, fonbern auch im beſondern Ver⸗ 
kehr mit der Jugend, den Eltern und Wirthen unab⸗ 
laͤſſig dahin zu wirken, daß jene traurige Vorkommen⸗ 
heit und das mit derſelben unzertrennliche Verderben für 
die Jugend ſcloſt ſowoht ale füt den Kreis ihrer Fa⸗ 
mitien fern gehalten werde. Köln, den 31. Juli 1840. 
Der Gineral-Vlcat des Erzbiſchofs von Köln, Hüsgen. 
Randſchreiben an ſämmtliche Herren Landdechanten 
der Be 4 
Elbing, 5. September. Seit mehreren Tage 
paffisen unfern Ort eine e une Hefe: 


den, die ſich nach Königsberg begeben. Vorgeſtern be⸗ 


trug die Zahl der durchfahrenden Extra 
poſt⸗ Equipagen 
nahe an 40, geſtern etwa eben fo viel, Die vor⸗ 


„ 


geſtrige Perſonen⸗Poſt kam mit 72 Paſſagleren hier an 
und ſetzte mit 82 die Reſſe nach Königsberg fort. 
Königsberg, 3. Sept. Des Königs Majeſtät 
und Ihre Majeſtät die Königin haben heute Morgen 
9 Uhr in Begleitung des Prinzen von Preußen und 
Prinzen Karl, Königliche Hoheiten, die Reſſe nach dem 
Oſtſeeſtrande bis Warnicken angetreten und werden heut 
Abend hier zurückerwartet. — Die Univerfität und 
die junge Kaufmannſchaft werden große Fackel⸗ 
züge veranſtalten. — Sonnabend wird zu Ehren Ale 
rander von Humboldts ein großxd Diner im Saale 
der deutſchen Reſſource ſtattfinden. 


Huldigungs⸗Feierlichkelten im 
Jahre 1798. 
Schluß.) 

Die Feier der Erbhuldigung ſämmtlicher Stände von 
Oft: Welt: Süd: und Neu⸗Oſt⸗Preußen zu Königsberg 
begann am 5. Junk um 8 Uhr mit einem allgemeinen 
Geläute in allen Kirchen, zum Zeichen, daß ſich alle 
Deputationen zum Gottesdlenſt verſammeln ſollten. — 
Die Deputirten der Stadt Königsberg begaben ſich von 
dem Kneiphöfſchen Rathhauſe aus nach der Schloßklrche, 


die Deputirten der oſtpreußiſchen Hinterſtädte und der 


weſtpreußiſchen Städte folgten. Die römiſch⸗ katholiſche 
und die griechſſche Geiſtlichkeit aber verfügte ſich in die 
daſige katholiſche Pfarrkirche. Um hald 9 Uhr erſchien 
der König und die Königin mit ihrem Gefolge in der 
Schloßkirche und der Gottesdienſt begann. Nachdem 
ſich dort dle katholiſchen Abgeordneten aus Weſt⸗ Süd⸗ 
und Neu⸗Oſt⸗Preußen nach Abhallung des Hochamts 
durch den Eezbiſchof von Gneſen gleichfalls eingefunden 
und ihre Plätze provinzenweife, theils nach eigens an⸗ 
gebrachten Tafeln, theils durch dazu beorderte Perſonen 
angemiefen, eingenommen hatten, verfügten ſie ſich, und 
zwar die Alt⸗Oſt⸗Preußiſchen voran, nach ihnen dle 
Weſt⸗, dann die Süd: und zuletzt die Neu-Oſt⸗Preußl⸗ 
ſchen, mit ihren Marſchälen an der Spitze, paarweiſe aus 
der Schloßkirche nach den im Schloßhofe eingerichteten 
Schranken, welche mit Tannenzweigen umwunden, und 
an den vier Ecken durch Obelisken begränzt waren, wel⸗ 
chen die Attribute der verſchiedenen Stände trugen, 
Als ſie dort insgeſammt verſammelt waren, erſchlen 
der König in Begleitung der Minifter, der Biſchöfe, 
und der geſammten Generalſtät auf dem an der Dit: 
ſelte des Schloſſes befindlichen Balkon und nahm da⸗ 
ſelbſt auf dem mit einem Baldachin bedeckten und mit 
Scharlach ausgeſchlagenen Throne Platz. Die Minifter 
hatten nebſt dem Erzbiſchofe von Gneſen und den Bi⸗ 
ſchöfen von Ermeland, Plock und Pultusk bereits im 
Zimmer auf dem Schloſſe, wo ihnen von dem 
Geheimen Staats- und Kabinents⸗Mliniſter v. Haug⸗ 
witz der Erbhuldigungseid vorgelefen worden, denſelben 
mit aufgehobenen Händen nachgeleiſttt. Der Kanzler 
und Staats miniſter Graf v. Finkenſtein hielt nun die 
Anrede an die Stände, worauf zwei Abgeordnete, der 
Tribunalsrath von Auer im Namen der ofl- und weft 
preußiſchen, der Kammerherr v. Brunikowski im Namen 
der ſüd⸗ und neuoſtpreußiſchen Stände, antworteten. 
Dann wurde ſämmtlichen Anweſenden der Eid der Treue 
in deutſcher und in polniſcher Sprache vorgelefen und 
derſelbe von der feierlich bewegten Verſammlung laut 
geſchworen. Hierauf verkündigte der Minifter. Graf v. 
Haugwitz die verfügten Avancements und Standeserhö⸗ 
hungen, und zuletzt rief der Könſgliche Staatsminiſter 
und Graf von der Gröben das Vivat aus, wel⸗ 
ches ſämmtliche Anweſende bei Trompeten⸗ und Pau⸗ 
kenſchall und unter dem Donner der Kanonen wieder⸗ 
holten. Die Königin hatte ſich während der Huldigung 
an einem offenen Fenſter auf dem Schloſſe, nahe beim 
Throne, befunden, und der impoſanten Handlung von 
dort aus beigewohnt. Auch ihr wurde von der Ver⸗ 
ſammlung ein herzliches „Lebedoch“ zugerufen, auf wel⸗ 
ches die leutſellige Fürſtin durch wiederholte Vernelgun⸗ 
gen dankte. Sämmtliche Deputirte gingen nun aus 
dem Schloßhofe nach der Kirche zurück, wo das „Herr 
Gott dich loben wir,“ angeſtimmt wurde, während bie 
erhebende Feſer mit dem Liede: „Nun danket alle Gott!“ 
begonnen hatte. Nach dem Schluß des Geſanges wur⸗ 
den die Deputatlonen nach dem Moscowiter ſaale geleitet 
und dort nebft ſämmtlichen Collegien und anderen be⸗ 
vorzugten Gäſten feſtlich bewirchet. Bel dem Könige 
fpeiften die Staats minlſter und Generale nebſt mehreren 
Standesperſonen. Während der Tafel wurde zum 
dauernden Andenken an dieſen wichtigen Tig in dem 
Moscowſterſaale eine Anzahl von Huldigungsmedaſlen 
mit der Inſchrift: „Der Treuen Schutz und Liebe! 
Huldigung, 1798.“ unter die Deputirten vertheilt. 
Nachmittags ſtatteten auch dle Aelteſten der Judenge⸗ 
meinde dem Könige im Namen derſelben ihren Glück 
wunſch ab. Während deſſen wurde dle Synagoge ge⸗ 
öffnet und allda ein feierliches Lied mit Wünſchen für 
das Wohl des Königs, feiner Gemahlin und ihres Haus 
ſes abgeſungen, wie auch eine anſehnliche Gabe zu gleich⸗ 
mäßiger Verthellung unter die chriſtlichen und jüdlſchen 
Armen geſpendet. Spät Abends brachten die Studlren⸗ 
den den Majeſtäten unter Begleſtung von mehreren Mu⸗ 
ſikchören einen ſolennen Fackelzug und ihre feſtlich ge⸗ 
kleideten Abgeordneten hatten die Ehre, ſehr gnädig von 
dem Königspaar aufgenommen, mit Erfriſchungen be⸗ 


Er 
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wirthet und für den folgenden Abend zu dem großen 
Balle auf dem Moscowiterſaale eingeladen zu werden. 
Uebrigens, helßt es in unſerer Quelle zum Schluß, herrſch⸗ 
ten ſowohl beim Einzug als am Huldigungstage Ruhe, 
Ordnung und Sitte; kein Unglück trübte die Freude, 
was eben fo ſehr den guten Anſtalten der Polizei als 
dem anſtändigen Sinn der Bewohner Königsbergs bel⸗ 
zumeſſen und zu danken.“ Am 6, hielt der König Spe⸗ 
zialrevue über mehrere Regimenter ab, welcher auch die 
Königin in Geſellſchaft der Landhofmeiſterin Gräfin v. 
d. Gröben, als Zuſchauerin von ihrem Wagen aus bei⸗ 
wohnte; am 7. die Muſterung der Truppen. — Den 
Tag vorher hatte die bereits erwähnte Könige. deutſche 
Geſellſchaft zur Huldigungsfeier unter dem Direktorlum 
des Conſiſtorlalraths Wald eine außerordentliche Wer: 
ſammlung anberaumt, worin der Präſident des Ver⸗ 
eins über die Verdlenſte Friedrich Wilhelms JI. um 
das Kirchen- und Schulweſen in Preußen geſprochen, 
aber ſchon am 4. war von ihr dem Könige ein Band 
des Preuß. Archivs nebſt ihren gedruckten Statuten und 
Privilegien überſandt worden, worauf fie folgendes gnä⸗ 
dige Königl. Handſchreſben erhielt, deſſen Faſſung mit 
ähnlichen Begnadigungen unſerer Tage zu vergleichen 
intereſſant iſt. Es lautet: „Sr. Königl. Majeſtät von 
Preußen, Unſerm allergnädigſten Herrn, wird in der 
That nicht gleichgültig ſein, von der Exiſtenz und von 
dem Entzwecke einer Socſetät näher Sich zu unterrich⸗ 
ten, welche wie die hieſige deutſche Geſellſchaft, König 
Friedrich den Zweiten zu ihrem Stifter hat. Höchſt⸗ 
derſelbe werden daher auch mit dem untern 4. Junius 
von der Geſellſchaft erhaltenen achten Jahrgange des 
Preußiſchen Archivs in ruhigen Augenblicken gern Sich 
beſchäftigen, und auf kelnen Fall der Geſellſchaft dieje⸗ 
nigen Prärogative entziehen, welche bis dahin für die: 
ſelbe Ermunterung geweſen ſein, und zu Beförderung 
ihrer Geſchäfte wesentlich beigetragen haben mögen. 
Königsberg im Preußen, den 8. Junius 1798. 


Frledrich Wilhelm. 


Am Abend des Öten ließ der König auf dem Moss 
kowiter⸗Saal einen glänzenden Ball veranftalten, welchen 
er mit ſeiner in Huld und Schönheit ſtrahlenden Ge⸗ 
mahlin nicht allein durch feine Gegenwart verherrlichte, 
ſondern auf dem er ſogar ſelbſt mit tanzte. Er ſtellte 
ſich bei einer Anglaſſe ins zweite Paar — eine Herab⸗ 
laſſung, welche dle ungemein zahlreiche Verſammlung 
zur unbefangenſten Fröhllchkeſt ermunterte, während die 
Königin durch ihre bezaubernde Leutſeligkeit nicht min⸗ 
der die Herzen aller Anweſenden und das Zutrauen „al⸗ 
ler Blöden“ gewann. Auch hier, wie beſprochenermaßen 
in Danzig, hatte ihr die ſehr geſchickte und angeſehene 
Bernſteinarbeiter⸗Zunft außer einem künſtlich gearbelteten 
Schachſpiel von Bernſtein, zwei lange Schnuren Koral⸗ 
len und zwel Gürtelbänder überreicht. In dieſem va⸗ 
terländſſchen Schmuck erſchien die Königin, welche dem 
Gewerk zur Erinnerung eine große goldene Huldigungs: 
medaılle mit den huldreſchſten Worten hatte zuſtellen 
laſſen. Auch den Ball, welchen die Oſt-Preußiſchen 
Landſtände am Sten veranſtalteten, die Krone der Kö⸗ 
nigsberger Huldigungsfeftlichkeiten, beehrten und verſchön⸗ 
ten die Majeſtäten durch ihre lange Anweſenheit. 

In dem dazu geſchmackvoll arrangirten (Loyalſchen) 
Garten war von dem Hauſe an bis zum oberen am 
Waſſer belegenen Saale ein bedeckter mit Tannenzwel⸗ 
gen durchflochtener und einigen 20 Kronleuchtern erhells 
ter, durch Feſtons u. Gulrlanden reichverzerter Bogengang 
errichtet, um das Königspaar im Fall übler Witterung 
gefichert nach dem Feſtfaale führen zu können. In dem 
durch und durch glänzend erleuchteten Garten boten meh⸗ 
rere ſchön geordnete Buffets der Geſellſchaft von etwa 
2000 Perſonen die beſten Erfriſchungen und Weine. 


Nicht allein ſämmtliche den Schloßteich umgebende Häu⸗ 
ſer und Gärten, ſondern auch die über den Teich füh⸗ 
rende geſchmackvoll mit Bogen überwölbte Brücke; dle 
an dem einen Ende deſſelben liegende Mühle und im 
fernſten Proſpekt die Gallerſe und Kuppel des Schloß⸗ 
thurmes waren prächtig und ſinnreſch erleuchtet. Au 
Veranſtaltung der Admitalltät war dle große Licentſcha⸗ 
luppe nebſt vielen andern großen Böten, welche die Rhe⸗ 
derzunft hergegeben, auf den Schloßtelch gebracht, durch 
zahlreiche Laternen illuminirt, mit koſtbaren Fauteuſls 
und Fußteppichen ausgeſtattet und Alles angeordnet wor⸗ 
den, was dem hohen Paare das Aus- und Einſteigen 
bequem und das Verweilen angenehm machen konnte. 
Der Admiralſtätsdirektor ſelbſt führte, von maleriſch ge⸗ 
kleldeten Matroſen umgeben, daß Steuerruder; um aber 
Sr. M. jede etwaige Unbequemlichkelt durch die Ruderer zu er: 
ſpaten, war für eine beſondere klelne Schaluppe geſorgt, 
weiche dle größere bugſſrte. Um 8 Uhr traf das Kö⸗ 
nigspaar ein, verfügte ſich nach einer Promenade im 
Garten durch den bedeckten Gang nach dem oberen Saale 
am Waſſer und gab die Erlaubnſß zum Beginn des 
Tanzes, welcher auch ſogleich in den verſchledenen Räu⸗ 
men feinen Anfang nahm. Nachdem der König von 
feinem Standpunkte aus den Reigen im Bogengange 
eine Weile betrachtet, begab er ſich nach dem großen 
Tanzſaale des Haufes, wo Nationalpolen unter andern 
eine Polonaſſe aufführten. Auch die Königin tanzte 
zwel. Hier wurden den Majeſtäten die Deputierten der 


Königsberger Frelmaurerlogen vorgeſtellt, welche nach Ip 


en, 


— — ee nn, 


Nacht ruhig zu, 
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ten Begrüßungsworten eine Serenade mit der Bit. 
überreichten, fie auf dem Schloßteich abſingen laſſen zu 
dürfen. Eine ſehr huldvolle Antwort geſtattete das Ge⸗ 
ſuch und die Kompoſitlon geſiel fo ſehr, daß fie auf 
Verlangen der Königin wiederholt werden mußte. Noch 
vor ihrer Ankunft auf der Schaluppe waren einige mit 
den vorzüglichſten Muſikern der Stadt und den Sän⸗ 
gern und Sängerinnen des Theaters hefegie Böte zu 
jener geſtoßen. Hlerauf machte das Königspaar unter 
Begleitung von mehr als 50 iluminirten und geſchmück⸗ 
ten Böten, voran die Janitſcharenmuſik des Regiments 
von Hohenlohe, eine Waſſerpromenade. Auf dleſer Fahrt 
wurden ſie nach einem zweiten Gatten geführt, der nach 
der Angabe des gerade anweſenden Mechanikus Enslen 
aufs Pittoreskeſte erleuchtet worden war. Die Illuml⸗ 
nation bildete ein Amphitheater von 200 Fuß Breite 
und 60 Fuß Tiefe, welches hohe, durch Blumenfeſtons 
verbundene Pyramiden von beiden Seiten begrenzten. 
Im Hintergeunde brannte eine Sonne von 40 Fuß im 
Durchmeſſer, in deren Mitte das Bruſtbild des Königs 
transparent ſchimmerte, von hellleuchtenden Strahlen um: 
flammt. Ihm nahte eine hohe Frauengeſtalt, die Schub: 
göttin des ſtädtiſchen Bürgerweſens, und bot, indem fie 
knleend ihre Waffen vor dem Könige niederlegte, dem 
Monarchen bittenden Blickes einen Kranz. Im Vor⸗ 
dergtunde befanden ſich außer dem Wappen der Bür⸗ 
gerſchaft der drei Städte die Worte: „Heil dem König 
und der Königin!“ welche in gigantiſchen Buchſtaben 
brannten. An 10,000 Lampen waren zu der Erleuch⸗ 
tung verwendet worden, welche im Verein mit der Il⸗ 
luminatlon der nahen und fernen Umgebung eine wahr⸗ 
haft feenartige Wirkung machte und die Feſtlichkeiten 
auf die würdigſte. Weiſe ſchloß. Denn am 9, Jun 
Vormittags reiſte der König, am Iten die Königin, 
von den herzlichſten Segenswünſchen ihrer Unterthanen 
begleitet, von Königsberg ab, um ſich über Warſchau 
nach Breslau, wo die Majeſtäten am 23. Juni an⸗ 
langten, zu begeben. 5 


Deut ſchlaud. 


München, 2. Stpibr. Am 7. Sept. iſt die letzte 
Vorſtellung in Oberammergau. Die frommen Bauern 
haben ihre Anſtrengungen belohnt geſehen. Unſere eige⸗ 
nen Blätter geben den Reingewinn aus den neun bis 
jetzt gegebenen Produktionen der Leidensgeſchichte auf 
über 13,000 Fl. an. Man behauptet, es würden den 
Leuten noch einige Vorſtellungen geſtattet werden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie die Hälfte oder zwel Drittel der Ein⸗ 
nahme für kirchliche Zwecke an Vereine von Religiofen 


bier oder ſonſt im Lande abtreten würden. — Heute 
um die Mittagszeit trifft der Herzog von Leuchten⸗ 


berg mit feiner Gemahlin im herzogl. Palaſte hier ein, 
wie man behauptet, mit einem Gefolge von etwa 30 
Perſonen. (L. Ztg.) 

Frankfurt, 3. Septbr. Die Taunus⸗Eiſen⸗ 
bahn wurde auf ihrer ganzen Strecke vom Iſten bis 
31ſten Auguſt incl. von 107,815 Perſonen befahren. 
Die Einnahme war Fl. 61,727. 47 Kr. 

Koswig, 3. Sept. Nachdem bereits am 1. Sept. 
durch eine finnige, zu Ehren des Feſtkomités von den 
hleſigen Einwohnern veranſtaltete Vorfeier auf die Wich⸗ 
tigkeit des kommenden Tages hingedeutet worden war, 
wurde geſtern die feierliche Einweihung des einfach ſchö⸗ 
nen, aber impoſanten Denkmals bei Görſtz für Schwe⸗ 
dens Heldenkönige, Guſtav II. Adolf und Karl XIV. 
Johann, auf eine gemütliche erhebende und glänzende 
Weite in Gegenwart von mehr als 10,000 Perfonen 
vollzogen. Alle Behörden und Einwohner der Stadt 
und des Amts Koswig hatten mit dem Vorſtande des 
Comité zu Leipzig in unausgefegtem Eifer für die Würde 
und den Glanz dieſes Tages gewettelfert, und die Ne: 
gierung von Anhalt⸗Berndurg durch Ernennung des Ju⸗ 
ſtizraths Bardua zu Koswig zum Reglerungsbevollmäch⸗ 
tigten ihre rege Thellnahme an dieſem Feſte bewieſen. 


Hannover, 4. September. Am geſtrigen Tage 
hat an dem Auge Seiner Koͤniglichen Hoheit unſeres 
verehrten Kronprinzen durch die Hand des Kaiſerl. 
Königl. Raths Dr. Jäger aus Wien die Open a⸗ 
tion des Staarſtiches Statt gefunden. En bei 
Bruſt aller Hannoveraner ſteigt zu dem großem Gott, 
der unſer Königliches Haus und unſer Land beſchirmt, 
die Bitte empor, daß er dies untern e mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge ſegne, und gi Maß alten 
Wuͤnſche des ganzen Landes in — aße ver⸗ 
wirklicht fein mochten. — Be find die aͤrzt⸗ 
lichen Bulletins: 1) 11 een am Auge 
Seiner Koͤniglichen . el tonptinzen wurde 
heute Morgen vol N 18 ang, die Pupille her⸗ 
zuſtellen und den nicht ausfü röckeln: jedoch dieſen 
auszuziehen, a Sehv Hrbar, Der Grad des 
nun zu erreſchenden, hoermöͤgens wird ſich aus 

eren Verlaufe ergeben. 

dem fernere! PR Das Befinden Sei⸗ 

ner Könislichen Hoheit ift den Umftänden gemäß, 

Hannover, den 3. September 1840. (unterz.) Dr, 

Fr. Jager, K. K. Rath, Profeſſor x Dr. Span: 

genberg. Dr, Stieglib.“ _ 2) Das in Folge der 
Opekation eintretende Wundfieber iſt fehr ö 

Seine Königliche Hope; 3 mußig. 

it brachten die verfloſſene 

und erfreueten Sich mehrerer Stun 


= Dr, Fr. Jaͤger. 


rine“ theilt mit, 


den Schlafes. Hannover, 4. September. (unterz.) 


Dr. Spangenberg. Dr. Stieglitz.“ 


Oeſter reich. 
Wien, 4. Sept. (Privatmitth.) Se. K. H. der 
Erzherzog Palatinus iſt aus Ofen hier eingetroffen, 
und gedenkt über das am 19ten einfallende Geburtsfeſt 
J. M. der Kaiferin allhier zu verweilen. Uebermorgen 
tritt Se. K. H. der Erzberzog Franz Carl dle Reiſe 
nach Böhmen an. — Das am Iſten d. M. publizirte 
neue Stempel⸗Patent tritt am 1. November de J. in 
Wirkſamkeit. Ausländiſche Journale, welche in mehr 
als einem Bogen erſchelnen, erleiden hierdurch eine be⸗ 
deutende Erhöhung. Die fo viel verbreitete Allgemeine 
Zeitung wird ſonach ebenfalls theurer. — Fürſt Paul 
Eſterhazy iſt vorgeſtern aus Marienbad hier einge: 
troffen. Fürſt Metternich wird am Sten mit den 
Botſchaftern von Rußland, England, Frankreich und 
Preußen ebenfalls von dort zurück fein, 


Großbritannien. 
London, 1. Septbr. Der Fürſt von Hohenlo⸗ 
be⸗Langenburg hat vorgeſtern von der Königin in 
Windſor Abſchied genommen und ſich noch an demſel⸗ 
ben Tage nach Antwerpen eingeſchifft. Seine Gemah⸗ 
lin iſt noch in England geblieben. 

Auf die Anrede bes Kämmerers der City erwiederte 
Prinz Albrecht, als er den Bürgerbrief von London 
empfangen hatte: „Es macht mir ſehr große Freude, 
mich bei dieſer Gelegenheit in Ihrer Umgebung zu fin: 
den. Aufrichtig danke ich Ihnen für die Ehre, welche 
Sie mir durch die Verleihung des Londoner Bürger⸗ 
rechts erwieſen haben. Der Reichthum und die Intel⸗ 
ligenz dieſer großen Stadt haben ſie zu dem höchſten 
Range unter den Städten der Welt erhoben; die Aus: 
zeichnung, zu den Mitgliedern ihrer alten Corporation 
gezählt zu werden, iſt daher eine ſehr bedeutende. Mit 
Stolz und Freude werde ich mich ſtets an den Tag er⸗ 
innern, an welchem ich Ihr Mitbürger geworden bin, 
und ganz beſonders angenehm iſt er mir, inſofern er 
Zeugniß ablegt für Ihre Treue und Zuneigung zu der 
Königin.“ 

Aus Portsmouth vom 29. Auguſt erfährt man, 
daß die „Britannia von 120 Kanonen ihr Geſchütz in 
Spithead einnehmen ſoll; der „Kalkutta“ von 84 Ka: 
nonen und die „Queen“ von 110 Kanonen werden fer⸗ 
tig gemacht, und hundert ſchon penſionirte Seeleute 
müſſen ſich auf der „Victory“ wieder für den ordentli⸗ 
chen Dlenſt einſchiffen. Der „St. George“ von 120 
Kanonen iſt vorigen Donnerſtag in Pliymouth vom Sta: 
pel gelaufen. 


Man wußte feit einiger Zeit, daß die Reglerung 


einen regelmäßigen Dampfbootdienſt für den Transport 


der nach dem Mittelmeer und Indien beſtimmten 
Poſten herzuſtellen wünſchte, um den theilweſſen Durch⸗ 
gang der Depeſchen durch franzöſiſches Gebiet zu ver⸗ 
melden und die Franzöſiſchen Dampfboote zu Marſeille 
entbehren zu können. Jetzt hat ſich daher in England 
unter dem Namen: „Peninſulariſche und Oſtin⸗ 
diſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ mit 
einem Grundkapital von 1 Million Pfd. St. ein Ver: 
ein gebildet, der bereits 9 Dampfſchiffe beſitzt, von de 
nen eines „der Great⸗Liverpool“, 464 Pferdekraft, und 
ein anderes „der Orlental“, 450 Pferdekraft hat. Lg: 
teres ſind die Dampfſchiffe, welche den Dlenſt zwiſchen 
England und Alexandrien verſehen werden. Am iſten 
jeden Monats werden ſie von dem durch die Eiſenbahn 
mit London verbundenen Orte ‚Southampton abgehen, 
und man rechnet, daß fie in 5 Tagen zu Gibraltar, 
in 9 zu Malta und in 14 zu Al, xandrlen eintreffen 
werden, Eines der Dampfſchiffe dieſer Geſellſchaft iſt 
von Eiſen und zur Befahrung des Nil beſtimmt; die 
übrigen werden den Dienft zwifchen Suez und den In: 
diſchen Beſitzungen verſehen. Für den Transport ihrer 
Poſten bewilligt die Engliſche Regierung der Geſelſchaft 
inen Zuſchuß von 66,800 Pfd. St. c 
Srankfrelch. 

Paris, I. Septbr. Alle Cotreſpondenzen, die 
vom mittelländiſchen Meere hergelangen, beſtaͤ⸗ 
tigen, daß in den britiſchen Däfen die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit herrſcht, beſonders zu Malta und Gibral⸗ 

a und Dampfboote für den 
tar; es find. Kauffahrer u W f 
Transport von Kriegsmunitionen, Waffen jeder Art 
und von Soldaten, die eiligſt in die britiſchen Gar⸗ 
nifonpläge am mittellaͤndiſchen Meere geworfen wer⸗ 
den, gemiethet worden. Die „Sentinelle de la Ma⸗ 

e Briten den 
man vermuthe, daß die 
Franzoſen zuvorkommen und die baleariſchen Inſeln 
befegen wollen; dies würde fie in den Stand ſetzen, 
jede Communication Frankreichs mit Aftika zu un⸗ 
terbrechen und Toulon auf das ſtrengſte zu blokiren; 
dieſes Gerücht wird dadurch noch beftätigt, daß bri⸗ 
tiſche Officiere die genaueſten Plaͤne von den Haͤfen 
von Palma, Majorka und von andern Punkten der 
baleariſchen Inſeln aufgenommen haben. Ferner 
wird behauptet, die Engländer hätten es ernſtlich auf 
die Inſel Candia abgefehen, So viel ſcheint ge⸗ 
wiß, daß die Briten einen Handſtreich im 
mittellaͤndiſchen Meere zu führen beabſich⸗ 
tigen. 
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Vorigen Samſtag Abend iſt Hr. C. Perier 
auch Havre abgereift, wo er ſich nach St. Peters⸗ 
burg einſchiffen wird. Nach ſeiner Ankunft in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt wird der franzöſiſche Botſchafter 
daſelbſt, Hr. v. Barante, eine Urlaubs reiſe nach 
Paris antreten. Er wird aber nicht wieder nach St. 
Petersburg zuruͤckkehren. 


| Vor wenig Tagen ſoll Hr. Thiers dieſe Worte 
geſprochen haben: „Ich arbeite an der Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens, und wenn es mir gelingt, 
werden diejenigen, welche mich heute beſchimpfen, 
mich am erſten als den größten: Staatsmann von 
Europa ausrufen.“ Den Frieden bewahren, ohne 
von den gerechten Forderungen Frankreichs im Ok: 
eident und Orient etwas aufzuopfern, dies wäre in 
der That ein Meiſterſtuͤck, welches der Geſchicklichkeit 
und der Weisheit der Regierung zur groͤßten Ehre 
gereicht. — Wie ſtimmt aber hierzu die Erfindung 


des „Univers“? Will man den König durch 


dieſe grob⸗kriegeriſchen Aeußerungen popu⸗ 
lair machen? 

Der Commerce erklärt die dem Könige zuge⸗ 
ſchriebenen Aeußerungen für ſehr möglich, aber 
auch für völlig gleichgültig. „Glaubt man, das Publi⸗ 
kum erinnere ſich nicht mehr der Komödien von 18302 
Damals ſah man noch ganz andere Dinge! Noch ha⸗ 
ben wir nicht gehört, daß die Marſelllalſe wieder geſun⸗ 
gen ſel!“ Welche Meinung diefes Blatt von Herrn 
Thiers hegt, zeigt bie Erklärung, daß es jetzt folgende 
Anekdote für wahr hält, die es berelts vor mehren Mo: 
naten gehört habe. „In Gegenwart von ſehr wohl un⸗ 
terrichteten Perſonen des Hofes ſprach man Eeſtaunen 
aus, daß die perfönliche Regierung Herrn Thiers, den 
Kandidaten der Coalition, als Premierminiſter zugelaſſen 
habe. „Herr Thiers, lautete die Antwort, vepräfentirte 
fi uns, als ſtänden ihm ſämnulſche Journale zur Vers 
fügung. Die Politik unſerer zehn Jahre lief große Ge⸗ 
fahr, Hr. von Mole war zu unpopulär für die ſchwie⸗ 
rige Lage; Hr. Thiers blieb alſo der Einzige, der die 
orientalifche Frage konnte verdauen laſſen.“ Das eſ⸗ 
gentliche Hofjournal, die „Preſſe“, erklärt es dagegen 
für „elne platte Paljnodſe “, daß Herr Thiers, der den 
König von der Regierung ausſchließen wollte, ihn jetzt 
für feine eigene Polſtik verantwortlich zu machen ſuche. 
„Dleſe Palinodie iſt eben fo eigennützig wie perfid, denn 
es handelt ſich um nichts Geringeres, als die monar⸗ 
chiſche Partei zu ſpalten und im Auslande die letzten 
Hoffnungen auf Verſöhnung zu vernichten ; Europa traut 
Hrn. Thiers nicht und will ihn nicht als eine Perſoni⸗ 
fikation Frankreichs gelten laſſen. Darum ſoll der Kö⸗ 
nig in den Augen Europas zu einem Unterfutter des 
Herrn Thiers gemacht werden. Darum läßt, man den 
König zu Botſchaftern ſprechen, wie Herr Thlers ſich 
ſcheuen würde, ihnen zu fchreiben, Darum muß er die 
von dieſen Botſchaftern vertretenen Regierungen öffent⸗ 
lich mit Verachtung behandeln und deren Vorgeſetzte 
kopflos nennen. Nie hat ein Diktator in den letzten 
Zügen fo ſtrafbare Plane geſchmledet! Während die 
Hauptſchwſerigket weniger in der Sache als in dem 
Grolle zwiſchen Perſonen und Kabinetten liegt, während 
ihr ſelbſt die Nothwendigkelt fühlt, den drohenden Ton 
eurer Blätter herabzuſtimmen, während ihr die Hoff: 
nung ausſprecht, daß die Zukunft ſich friedlich geſtalten 
werde, legt ihr dem König eine beleidigende und aufrei⸗ 
zende Sprache in den Mund, Worte, die man ſelbſt 
dann noch nicht ſagen würde, wenn jede Art von Ver⸗ 
ſöhnung aufgegeben wäre, Epitheta, die unverſöhnliche 
Feinde nicht gebrauchen würden, wenn ſie ſonſt wohl⸗ 
erzogen ſind!“ Die Gazette de France meint aber, 
man irre ſich ſehr, wenn man glaube, daß dte dem Kö⸗ 
nige zugeſchriebenen Worte im Auslande großes Auf⸗ 
ſehen machen müßten. Höchſtens würden fie ein Li: 
cheln erregen. 


Unter den Anekdoten von Ludwig Philipp wird 
im Boulonnafs auch Folgendes erzählt: „Als der König 
auf dem Wege von Calais nach Boulogne in Marquise 
war, wünſchte er einen Adjutanten vorauszuſchicken, um 
ſeine Ankunft dort anzukündigen. Da ſich kein Pferd 
vorfand, bot ein Herr Mullany aus Boulogne dem Ad⸗ 
jutanten das feinige an. Der Adjutant fragte, wie Hr. 
Mullany dann ſelbſt nach Boulogne kommen wolle, und 
da der König dies hörte, fragte er Herrn Mullany: 
„Sie ſind ein Irländer?“ „Das war ich, antwortete 
dleſer, jetzt aber bin ich ein Franzoſe, da ich vor zehn 
aa me gen 5 Erzeigen Sie uns das 

ügen, fuhr der König fort, und nehmen "Sie den 
Plas des Adjutanten in Ab Wagen N er 
ich bin nur ein Weinhändler und ... wendete Hr. 

ullanp ein; aber der König unterbrach ihn mit den 


tten: „ 5 
Biene me Sie nice ehen, daß Sie ftanzöſſſche 


Herr Dos ne, Sch wiegerva 

Thiers, widerſpricht den Eryihfungen © 13 
letzten Zelt an Börſenſpekulatlonen Theil genommen 
habe, durch ein Schreiben an dle „Preſſe“, worin es 
heißt: „Ich erkläre auf meine Ehre, daß ich ſelner Er⸗ 
nennung zum General⸗Einnehmer im Departement du 
Nord, weder direkt noch indirekt, weder allein noch in 


Verbindung mit Andern, weder für mich noch für fonft 
Jemand ein Börſengeſchäft gemacht habe.“ 


Das große Reform⸗Diner, von welchem feit 
längerer Zeit geſprochen worden iſt, fand geſtern an el⸗ 
nem öffentlichen Orte vor den Thoren von Paris ſtatt. 
Es waren gegen 6000 Perſonen verſammelt, und eine 
bedeutende An ahl derſelben trug die Uniform der Na⸗ 
tlonalgarde. Es waren im Freien 13 Tafeln, jede zu 
350 Couverts, und neben denſelben viele kleine Tiſche 
gedeckt. Die Tafel, an welcher der Präſident ſaß, nahm 
den Mittelpunkt ein, und zeichnete ſich durch eine drei: 
farbige Fahne, deren Schaft durch Laubwerk bedeckt war, 
aus. Herr Recourt, Capitain der Nationalgarde, war 
der Präsident. Die ausgebrachten Toaſts lauteten fol⸗ 
gendermaßen: „Das Volk!“ — „Eintracht zwiſchen 
dem Volke und der Armee!“ Dieſem Toaſte folgte 
das ſtürmiſche und wiederholte Geſchrei: „Nieder mit 
den Verträgen von 1815!“ — „Die Nationalgarde!“ 
— „Gleichheit der Rechte für Alle!“ — „Die Na⸗ 
tlonalität Frankreichs!“ — „Die Abſchaffung aller Pri⸗ 
vilegien!“ — „Der Triumph der demokratiſchen Sache, 
welche im Jahre 1792 Frankreich und die Freiheit ret⸗ 
tete!“ — „Das Gedeihen des Vereins!“ — „Di⸗ 
demokratiſche Preſſe!“ — „Das revolutionaire Prinz 
zip!“ — „Auf die Vereinigung aller Elemente der 
Demokratie!“ — Die Armee, unſere junge Armee!“ 
— „Der Demokratie, welche allein Frankreich retten 
kann!“ — Gegen Ende der Tafel ward der Präſident 
benachrichtigt, daß zahlreiche Emwohner aus der Nach⸗ 
barſchaft und einige Handwerker aus Paris angelangt 
wären, welche zugelaſſen zu werden wünſchten, um mit 
der Geſellſchaft zu fraterniſiren. Der Präſident befahl, 
dieſelben einzuführen, und es marſchirten hierauf 7 bis 
800 Perſonen, worunter viele Weiber, unter Abſingung 
der „Marſelllaſſe“, durch die Reihen der Geſellſchaft. 
Später unterzeichneten alle Anweſenden eine Blittſchrift 
zu Gunſten der Reform. Abends brach dle Verfamm⸗ 
lung nach Paris auf und marſchlrte in großer Ordnung, 
je vier und vier Mann, unter Abſingung der „Marſell⸗ 
lalſe“ und unter dem Rufe: „Es lebe die Reform!“ 
Er durchzog mehrere Straßen der Hauptſtadt, wobei es 
an Konflikten mit der bewaffneten Macht nicht fehlte, 
und löſte ſich dann auf. Um 11 uhr Abends war die 
Ruhe vollkommen hergeſtellt. — Der National giebt 


die Zahl der Nationalgardiften, welche an jenem Trei⸗ 


ben Theil genommen haben, auf 3000 an. Der Com: 
merce ſetzt ſie auf 2000, worunter ſich 25 bis 30 
Capitains und 125 andere Offiziere befunden hätten. — 
Gleichzeſtig mit jenen Reform⸗Demonſtratlonen dauern 
die Zufammenrottirungen der Handwerker fort, 
und man kann ſich nicht genug darüber wundern, daß 
die Behörden nicht ernſtlicher gegen einen ſolchen Unfug 
elnſchrelten und daß die miniſteriellen Journale ſo ganz 
gleichgültig darüber hinweggehen. Es ſollen geſtern vor 
den verſchledenen Barrieren der Hauptſtadt nicht weni: 
ger als 50,000 Handwerker geweſen fein, von denen 
etwa 200 verhaftet worden wären. Unter dem Ge⸗ 
ſchrel, welches jene Unruheſtifter beim Durchziehen der 
Straßen ausſtoßen, hört man jetzt haufig den Ruf: 
„Es lebe der Krieg!” 78 
Das Journal du Havre macht folgende Bttrachtun⸗ 
gen über das, was bis jetzt von den Reiſe⸗Epiſoden 
des Prinzen von Joinville nach St. Helena bes 
kannt wurde: „Wir hätten geglaubt, daß die Expeditlon, 
ganz der heiligen und feſerlſchen Miſſlon, die fie zu er: 
füllen hat, hingegeben, nichts Eillgeres zu thun hätte, 
als fie zu vollführen; daß fie von der ihr zugemiefenen 
Pflicht durchdrungen, und in dem Bewußtſeln, daß die 
Welt die Augen auf ſie gerichtet hat, ihr das Schau⸗ 
ſpiel einer dem Trauercharakter ihrer Miffion angemeſ⸗ 
ſenen frommen Haltung geben würde. Was geſchleht 
aber? Auf einem Wege von 400 Lieues hat fie ſchon 
drelmal gelandet, und die Zeit mit Zerſtreuungen und 


Feſten zugebracht: Cadiz, Madera und Teneriffa waren 


Zeugen von Vergnügungspartlen. Die Stille der cha- 
pelle ardente ward durch Freudengeſchrel geſtört, und 
das Verdeck über dem leeren Ehrengrabmal erdröhnte 
unter Tanzbeluſtigungen. Iſt alles dies ſchicklſch, und 
konnte man wohl Nachrichten von ſo feivoler Beſchaf⸗ 
fenheit von der Expedition von St, Helena erwarten? 
Drei Prozeffe werden im Laufe dieſes Monats die 
öffentliche Aufmerkſamkelt beſonders auf ſich lenken: 
Louis Napoleon, Madame Laffarge und Ell⸗ 
cabide. Der Paltshof beginnt feine Sitzungen am 
15. September; die Affifen in Bordeaur werden qm 
9. September eröffnet, und am 3. September wird 
Madame Laffarge vor den Aſſiſen in Tulle erſchei⸗ 
nen. Die Lebtere befindse ſich bereits in Tulle, und 
ihr Gamepad, een e fehe verſchlhtert, daß 
man ernfliſch für ihr Leben beſorgt iſt. Sie genisge 
leit Kängerer Zeit mar Kräuterſuppen und ſhre Nächte 
find ſchlaflos. Häufig fühlt fie ſich ſo ſchwach daß ſie 
Beit nicht verlaſſen kann. NI l 
das ſchtsdeſtoweniger zeigt 
igt ſie feſtes Vertrauen und den lebhaften Wunſch 
fobald als möglich vor dle Aſſiſen geſtellt zu werden. 
8 * Zimmer hat fie die Portraits ihrer Elten, 
Möndig fhmanı 7 und Büchen. Sie Meder fi de 
Der Commerce pubtigiet nachſtehendes Schreiben: 
Der Graf von Saint Leu, Louis Napoleon 


— 


Bonaparte, vormaliger König von Holland, 
an den Redacteur des „Commerce“. „Ich 
weiß, daß es ein ſeliſames und nicht ſehr paſſendes 
Mittel iſt, zu der Oeffentlichkeit feine Zuflucht zu nes 
men; aber wenn ein tlefbekümmerter, alter, kranker und 
durch das Geſetz aus ſeinem Vaterlande verbannter Va⸗ 
ter ſeinem unglücklichen Sohne nicht anders zu Hülfe 
kommen kann, ſo wird ein ſolches Mittel von Allen 
gebilliget werden, die ein Vaterherz im Buſen tragen. 
Ueberzeugt, daß mein Sohn, der einzige, der mir noch 
übrig bleibt, das Opfer einer ſchändlichen Intrigue ge⸗ 
worden, und von verfolgten Schmeichlern, von falſchen 
Freunden verführt worden iſt, fo kann ich nicht ftill: 
ſchweigen, ohne meine Pflicht zu verletzen, und mich 
den bitterſten Gewiſſensbiſſen auszuſetzen. Ich erkläre 
daher, daß meln Sohn Louis Napoleon zum drſtten 
Male in eine abfcheuliche Falle eingegangen iſt, da es 
unmöglich ift, daß ein Mann, dem es nicht an Mitteln 
und an geſundem Menſchenverſtand gebricht, ſich frei: 
willig in einen ſolchen Abgrund geſtürzt haben ſoll. 
Wenn er ſtrafbar iſt, fo find doch die bei weitem Straſ⸗ 
bareren Diejenigen, welche ihn verführt und irre geleitet 
haben. Ich erkläre beſonders mit tiefem Abſcheu, daß 
die Miß handlung, die man meinem Sohne zugefügt bat, 
indem man ihn in das Zimmer eines niederträchtigen 
Meuchelmörders einſperrt, eine unerhörte und antl⸗Fran⸗ 
zöſiſche Grauſamkelt iſt. Als tiefbekümmerter Vater, als 
guter Franzoſe, der ſich in 30jährlget Verbannung be: 
währt bat, als Bruder, und wenn ich es ſagen darf, 
als Zögling Desjenigen, deſſen Bildſäulen man wieder 
anfrichtet, empfehle ich meinen verführten und irre ge: 
leſteten Sohn ſeinen Richtern und allen Denen, die ein 
Franzöſiſches und ein Vaterherz im Buſen tragen. — 
Ihr Abonnent (gez.) Louls v. St. Leu.“ 


Lyon, 27. Auguſt. Geſtern hat uns dle Allgem. 
Zeltg. den an Arndts frühere Worte erinnernden 
zwelten Artikel „über dem Rhein“ zugebracht; er iſt von 
allen Deutſchen belfällig aufgenommen, wie wohl nicht 
durchweg. Ein hieſiger Arzt, bekannt mit deutſcher 
Literatur und deutſchen Verhältniſſen, der als Bruder 
eines Generals ſich in Polen und Deutſchland lange 
aufgehalten, äußert ſich darüber ungefähr folgenderma⸗ 
ßen: „Es iſt zu bedauern, daß Deutſchland zu der lel⸗ 
denſchaftllchen Sprache zurückkehrt, die man uns vor⸗ 
wirft. Es iſt wahr, wir find petulant, wir glauben 
uns etwas, aber der Schein iſt ſchlimmer als das Sein. 
Das deutſche Volk hat von Frankreich nichts 
zu fürchten, well jede neueroberte Provinz die Cen⸗ 
traliſation Frankreichs nur ſchwächen könnte, und eine 
neue Laſt werden müßte. Der Franzoſe kann erobern, 
aber feine Eroberungen nicht bewahren. Italien, Sa⸗ 
voyen, Deutſchland, Schmelz, Holland und Spanien zeu⸗ 
gen dafür. Der Eroberer Napoleon hat mit dem Gift 
der Eroberung zugleich ſelne Inftitutionen als Gegen: 
gift gebracht; jeder neue Einbruch in Deutſchland, ſelbſt 
wenn er möglich wäre, könnte nur im Namen einer 
vorgeſchrittenen C villſat on geſchehen und dieſes Pein⸗ 
zip würde, wie das Prinzip der Revolution den Thron 
Ludwig Phll'pps zu untergraben bemüht iſt, auch die 
franzöſiſche Herrſchaft in Deutſchland unterminiren. Da: 
gegen wird Deutſchland unendlich viel von 
Rußland und dem aftatifhen Gelſte zu fürch⸗ 
ten haben. Wie die Wüſte unaufhörlich Egypten zu 
verſanden ſucht, fo hat. Rußland durch die Stourdza, 
Kotzedue, den Pentarchiſten und andere Söldner 
die Gewalt⸗ und Autoritätsherrſchaft in Deutſchland vor⸗ 
zubereiten, durch die Einnahme Polens, durch die Ab⸗ 
ſperrung der preußifchen Oſtſeeprovinzen ſich einen Fuß 
auf den Boden Deutſchlands zu ſetzen bemüht. Ihm 
könnte nichts erwünſchter kommen, als in einem neuen 
Kreuzzuge gegen Frankreich feine aſiatiſchen Völker wie: 
derum an die geſegneten Ufer der Oder, Elbe, Weſer 
und des Rheins zu führen. Der märkiſche Landſturm, 
welcher ſo oft gezwungen ward, gegen ſeine Freunde, dle 
Koſaken, die Sturmglocke zu läuten, wird aufs neue Ihre 
beutehungrige Wagenburg, 116 bezaubernde Knute, ihre 
Barbaren tracht und wilde Rüſtung ſehen. Rußland gibt 
keine Eroberung heraus; Kurland, Llevland, Eſthland, 
Polen, Finnland ſind Brücken in das cid liſicte Europa; 
die Weichſel bis zum Meere, vielleicht die Oder ſeldſt, 
das beſcheldene und nächſte Ziel feiner Wünſche. Aber 
um Coltbus und Dobrilugk lein wendiſcher Stamm) 
ſpricht oder verſteht man noch ſlaviſch. Welcher treff⸗ 
liche Grund, um das Slavenreſch bis an die Elbe aus⸗ 
zudehnen, deren Quelle im ſlaviſchen Böhmen entfpringe ! 
Aber, fuhr mein Doctor lächelnd welter fort, in Deutſch⸗ 
land wird hoffentlich kein Menſch glauben, daß wir ihm 
die Polygamſe oder Weibergemeinſchaft oder den Nivel⸗ 
Usmus bringen wollen. Gewiß iſt in Mecklenburg die 
Lelbelgenſchaft rechtlich abgeſchafft, aber der Taglöhner 
dennoch in ſchlimmer Lage und bel fünfmallger Kartof⸗ 
felkoſt täglich; gewiß find die Bauern im Preußiſchen 
frel geworden, die Creditverelne aber dem adeligen Guts⸗ 
befiger fo günſtig, daß er, fo oft er will, Gelegenheit 
findet, Bauergüter zu kaufen, während der Bauer ge: 
ſetzlch nur auf einen kleinen Theil feines Gutswerths 
entlehnen darf. In andern Thelen Deutschlands laſten 
Zehnten in vlelfacher Form auf dem Lande, ſo ſehr man 
auch bemüht war, dieſelben abzuſchaffen. 


Der Pau⸗ neswegs zu verbürgenden Gerücht trifft die 


perlsmus in Oberſchleſlen, im Volgtlande, in 
der Eifel, iſt durch Berichte der Behörden Fonftatirt. 
Ufo wenn Frankreich einen Krleg gegen das übrige Eu⸗ 
ropa zu unternehmen gezwungen wäre, ſo würde die 
Entwicklung dleſer ſoclalen Verhältniſſe es beſonders fein, 
worauf es ſeine Propaganda gründen müßte. Leider 
aber würde auch das bei uns im Innern revolutionäre 
Durchbrüche zur Folge haben, vor denen uns Allen bang 
iſt. Darum wünſchen wir ſtillen Bürger mit unſern 
Nachbaren in Frieden zu bleiben und, wenn man in 
ganz Frankrelch ein Streben gegen eine zu ſtrenge Gen: 
trolifation erkennen muß, fo iſt es klar, ja evident, daß 
auch der gemeine Mann kein europäiſches Univerfalreich 
mit Paris als Centralpurkt will. Es iſt auch thöricht, 
ein Centrum in einem Punkte der Peripherie finden zu 
wollen.“ So weit mein Arzt. Was ich ihm erwidern 
konnte, ſprechen meine frühern Artikel aus. Inzwolſchen 
zeigt fein Urtheil (das ich hier leider weniger geiftrelch, 
als er es vortrug, wiedergeben kann) von einer Kennt⸗ 
niß der Lage, dle man unter Franzoſen ſelten trifft. 
Gott befohlen! ſagte ich ihm auf deutſch und mit deut⸗ 
ſchem Händedruck, den er beim Scheiden warm erwi⸗ 
derte. (A. A. 3.) 
S panlen. 

Spaniſche Grenze, 28. Auguſt. In einiger 
Eatfernung von Barcelona, auf hohem Meere, empfin⸗ 
gen das franzöſiſche Dampfboot Tonnerre und einige 
andere franzöſiſche Schiffe dasjenige, worauf ſich bie 
Königinnen befanden, um daſſelbe zu begleiten. Die 
Königinnen werden 4 bis 5 Tage in Valencia bleiben, 
wohin ihnen General O'Donnell, an der Spitze von 
14,000 Mann. vorangegangen iſt. Espartero ſchlägt 
ſein Hauptquartier zu Martorell auf. In einem an 
dieſem Orte mit ihren Miniſtern und Espartero ges 
haltenen Conſeil hat die Königin verlangt, die Armee 
folte auf 80,000 Mann reducirt werden, eine Kriegs: 
macht, die man augenblicklich für Spanien genügend 
hält; allein Espartero hat, unter dem Vorwand, daß 
die politiſchen Angelegenheiten Europas ſolches vers 
langen, behauptet, die numeriſche Stärke der Armee 
dürfe nicht weniger als 120,000 Mann betragen, und 
ſeine Anſicht hat den Ausſchlag gegeben. Man ver⸗ 
ſichert, Espartero beabſichtige, unterſtützt von der eng⸗ 
liſchen Partei, ſich ſobald als möglich zum Mitregen⸗ 
ten aufzuwerfen. Zu dieſem Zwecke liebkoſet er die 
Armee und erhält ſich hier ſeine Anhänger, von denen 
eine Reduction ihm viele entziehen würde. Dagegen 
legt die Königin-Regentin, von der franzöſiſchen Par⸗ 
tei unterſtützt, ihrerſeits große Energie, im Sinne der 
gemäßigten Regierung, an den Tag. (F. Bl.) 

Nie der lan de. 

Haag, 2. Septbr. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer wurden von den Geſetzent⸗ 
würfen zur Aenderung des Grund-Geſetzes 
der zweite und dritte (über die Huldigung des Kö⸗ 
nigs und den Staatsrath) mit 94 gegen 12, der vierte 
(die Zuſammenſetzung der Gen⸗ral⸗Staaten betreffend) 
mit 90 gegen 16, der fünfte (über den Sitzungsort 
der General⸗Staaten, was früher bekanntlich zwiſchen 
Holland und Belgien alternirte) mit 95 gegen 11, der 
ſechſte (über das Stimmrecht und die Wahl⸗Kollegien) 
mit 89 gegen 17, der fiebente (vom Einkommen ber 
Krone) mit 93 gegen 13, und der achte (über das 
Verhältnſß der Kolonleen) mit 85 gegen 20 Stimmen 
angenommen. Der letzte Entwurf hat die meifte Op: 
poſitlon gefunden, weil viele Mitglieder ein Bedenken 
dareln ſetzten, der Regierung gew iſſermaßen die Berech⸗ 
tigung zu berleihen, jede nähere Rechenſchaft über die 
Kolonial⸗Verwaltung den General⸗Staaten zu verwel⸗ 
gern. Es wurde jedoch darauf entgegnet, daß erſt durch 
die gegenwärtige Beſtimmung ein geſetzliches Verhältniß 
wiſchen Regierung und Gencral⸗Staaten hinnſichtlich 
der Kolonieen feſtgeſtelt werde, Während bisher ein ſol⸗ 
ches gar nicht beſtanden und jede Differenz neue Kolli- 
ſionen veranlaßt habe. — Der Graf von Syrakus, 
Bruder des Königs beider Sſellſen, iſt hier eingetroffen. 


Italien. 


Rom, 24. Aug. Mit Beſtimmtheit verſichert man, 
daß der Unterſtaatsſecretär, Monſignor Capaccint, zu 
Anfang des naͤchſten Monats von feinem Beſitzthum, 
del Ravenna gelegen, wohin er ſich, wie ich Ihnen un⸗ 
term 21. v. M. meldete, begeben hatte, hierher zurück⸗ 
kehren wird, und daß von einer Reſſe dieſes Staats: 
manns nach Deutſchland keine Rede war, noch if. 
Seine unvermuthet ſchnelle Zurückkunft wird veranlaßt 
durch die bevorſtehende Abreiſe des Cardinal Staatsſe⸗ 
cretärs Lambruschini, welcher nach Perugla und 
Aſſiſi geht, und in deſſen Abweſenheit der Prälat die 
Leitung der Geſchäfte übernehmen wird. — Schon feit 
einiger Zelt behauptet man, dle Reglerung gehe mit 
dem Plane um, die für den Staat fo Eoftfpieligen fre m⸗ 
den Truppen zu enllaſſen; es ſoll deshalb bereits ein 
Antrag in einer zuſammenberufenen Cardinals⸗Congre⸗ 
gatlon vorgekommen fein, wo derſelbe von mehrern Gel: 
ten nicht allein als eine zeitgemäße Maaßtegel, ſondern 
als erſprleßlich für die Finanzen, vielfache Unterſtüszuns 


fall gefu och kel⸗ 
und Beifall gefunden haben fol. Mit elan ung 
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oder Vermehrung der Guardia clvica (Bürgergarbe) 
zuſammen, welche den Dienſt in den Städten verſehen 
fol. Hier ward wirklich von dem römiſchen Senator 
ein Generalbefehl publieſrt, nach welchem jedem Bürger, 
der ſich freiwillig bei der Nationalgarde einreihen läßt, 
mehrere Vorrechte bewilligt werden; zu dieſen gehört 
freie Jagd, Erlaß von einigen ſtädtiſchen Abgaben, fo 
wie Befreſung von milſtäriſchem Gefängniß. (A. 3.) 
Os maniſches Reich. 

Konftantinopel, 19. Aug. (Privalmitth.) In 
Folge der, auf dem einige Tage unter Beſchlag gelege⸗ 
nen toskaniſchen Dampfſchiff „ Pellegrin t“ vorgefunde⸗ 


nen wichtigen Papiere von Mehmed Alt an feine hle⸗ 


ſigen Anhänger hat der Reiß⸗Effendi Reſchid Paſcha fo: 
gleich auf dem Dampfſchiffe „Polarſtern “ Depeſchen 
nach Odeſſa abgeſchickt, welche von hoher Wichtigkelt 
fein ſollen. Man vermuthet, es betreffe die ruſſiſcher 
Seits beftimmte, bewaffnete Intervention in Natollen. 
Das Dampfſchiff „Pellegrini“ gehört dem Vee⸗Könige 
von Egypten, und deſſen Flagge ſoll nur fingirt ſein. 
— Seit einigen Tagen gehen fortwährend Gerüchte, daß 
die Perſer in Bagdad eingerückt fein. So un: 
wahrſcheinlich dleſes Gerücht auch iſt, ſo verbrelten doch 
Mehmed Ali's Anhänger die Sage, daß Perſien mit 
Mehmed Ali im Bunde ſel. — Die Unruhen in To⸗ 
kat, allmo der Mouhaſſil (Steuer⸗Einnehmer) ermordet 
wurde, haben den Sultan veranlaßt, den Zecherla Pa⸗ 
ſcha als Gouverneur hinzuſchicken. 

Die Hochzeitsfeterlichkeiten endeten hier, nach⸗ 
dem ſie acht Tage gedauert, am 13. Auguſt. An die⸗ 
ſem Tage fand der Brautzug vom Schloſſe Tſchirag⸗ 
han nach dem Sommerſitze der Neuvermählten, Arnaut⸗ 
Kioy am Bosporus, auf dem halben Wege nach Bus 
jukdere ſtatt. Der Zug begab ſich dolthin zu Land und 
war das Impoſanteſte von den ſämmtlichen Felerlichkei⸗ 
ten. Die ganze Heerſtraße war ſchon am frühen Mor⸗ 
gen mit Lancier⸗Vedetten von 20 zu 20 Schritten auf 
beiden Seiten beſetzt. Eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
maſſe beider Geſchlechter bedeckte die Felder zu Fuß und 
zu Roß und in Tauſenden von bunten Wagen. Um 
11 Uhr Vormittags erfolgte dir Zug. Er wurde durch 
ein Reglment Lanciers, vollſtändige Mufit an der Spike, 
eröffnet, dann kamen dle unzähligen Minifterial: und 
Hofbeamten jeder Rangordnung, dann einige Hundert 
Paſchas zu Pferde mit ihren Dienerſchaften zu Fuße, 
nebenhergehend, Alles in reichen, mit Gold und Silber 
geſtickten Kleidern; hinter dleſen die übrigen Großen des 
Reichs. Dann die Minifter einzeln, jeder mit 50 Ka⸗ 
vaſſen zu Fuß hinter ſich. Hierauf kamen die ober⸗ 


ſten Religtonshäupter zu Pferd, in hellgrünen mit Gold 
geſtickten Tataren, weißen Turbans mit einem ſchräg um 


dieſelben laufenden maſſiv goldenen, zwei Zoll breiten 
Reifen. Hierauf folgten 21 ſechsſpaͤnnige europäiſche 
Staatscaroſſen mit der Mutter und den Frauen des 
jetzigen Sultans, immer vier in einem Wagen. In 


ganteſte und reichſte in Europa iſt, und die der Sul⸗ 
tan Mahmud vom Kaiſer von Rußland zum Geſchenk 
erhielt, befand ſich die Neuvermählte. Nach den 21 
ſechsſpännigen Caroſſen folgten 20 vierfpännige mit den 
Frauen des verſtorbenen Sultans, den Frauen der Mi⸗ 
niſter und vielen Kindern angefüllt. Hinter dleſen ſchloß 
wieder ein Regiment Lanclers mit ihrer Muſik den Zug. 
Saͤmmtliche Sultaninnen, außer der Braut, konnte 
man genau ſehen, denn ſie hatten nur den Mund mit 
dem feinen Muſſelin⸗Geſchmack bedeckt. Es befanden 
ſich viele Schönheiten darunter; vorzüglich zog eine Blon⸗ 
dine mit ihrem langgelockten Cendréhaare die allgemeine 
Aufmerkſamkelt auf ſich. Alle aber waren mit Juwe⸗ 
len, Perlen und Blumen bedeckt. Pferde und Geſchirre, 
alles europäiſch, waren reich und prachtvoll; Kutſcher, 
Vorreiter und dle vier neben jedem Wagen gehenden La: 
kaien waren ſämmtlich nach europälſchem Geſchmack und 
Sitte in Scharlach mit Goidſchnüren, nach Art der Hu⸗ 
ſaren, gekleidet; der Kopf war mit einem Kolback von 
grauem Pelzkrimmer bedeckt. Außerdem ritten noch ne⸗ 
den jedem Wagen vier ſchwarze Eunuchen in ihren gold⸗ 
geſtickten Uniformen, den Staatsdegen an der Seite. 
Allgemein wunderte man ſich, daß die Kalſerl. Garde 
bei dem Zuge nicht paradirte. Ich erwähnte in mei- 
nem letzten Berichte, daß wegen der untuhigen Stim- 


Vermählungsfeierlichkeiten gelöft N Haute entſchul⸗ 
digt die Regierung dies damit, daß eine Sultanin in 
ihrer Schwangerſchaft weit woech, ſel und der Ka⸗ 
nonendonner ihr Schaden ge Get bunte, bedachte aber 
dabei nicht, daß das unsinnig rache des barbarlſchen 
Feuerwerks dies nicht minder thun könntt. Lobenswerth 
iſt es zu nennen i man gegen den türki⸗ 
chen Soldaten, 8 egiments⸗Pferde, auf 
bel Selten große Lederſäcke, mit fri 
elden ingen dle V friſchem Waſſer ge⸗ 
füt tragend, ging e Bedettenkette auf und ab, und 
bad beſtelte Soldaten lobten die N 3 
tels eines kleinen ledernen Ei N eee ee 
ter alle halbe Stunden mers. Ebenſo ritt der Of: 
ns 8 heß ihn aus ein zu jedem Lancler ſeines Zuges 
2 Gelſt durch die 9 achte en ne 
Sonnenſtich zu bewa aſe ziehen, um ihn gegen den 
hren. E. A. 3.) 


Mit einer Beilage. 


der mittelſten Caroſſe, die vielleicht die prachtvollſte, ele⸗ 


mung der Hauptſtadt keine Freudenſalven del dieſen Ver⸗ 


j 
| 
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Mittwoch den 9. September 1640. 


Serbiſche Grenze, 30. August. (Privatmitth.) 
Nach ah aus Belgrad vom 28ſten d. M. hatte 
die Partei des alten Fürſten Miloſch die Maske vol⸗ 
lends abgeworfen und abermals, und zwar diesmal un⸗ 
ter den Augen des großherrlichen Commiſſairs Muſa 
Effendi, einen vergeblichen Verſuch gemacht, um dieſem 
Fürſten neuerdings die Herrſchaft, wenn auch unter dem 
Vorwande eines Vormunds ſeines Sohnes, des Fürſten 
Michael von Serbſen, zu verſchaffen. Zu den bereits 
bei Topſidere verſammelten Schaaren von Unzufrledenen 
geſellte ſich plötzlich eine bewaffnete Menge von einigen 
Tauſenden, welche von der dortigen Landes verſammlung 
die Zurückberufung des Fürſten Miloſch ungeſtüm ver⸗ 
langten. Dleſe fand es aber für gerathen, dieſem Ber 
gehren nicht zu willfahren, und Fürſt Michael befahl 
ihnen, auseinander zu gehen. Dieſer energiſche Schritt, 
wobei er ſelbſt unter ihnen erſchien, verfehlte feine Wir⸗ 
kung nicht. Die Anführer der unwiſſenden Menge 
wurden hierauf auf Befehl Muſa Effendi's feſtgenom⸗ 
men und gebunden nach Belgrad gebracht. Gleichzeitig 
erſchien eine Deputation des ſerbiſchen Senats bei Muſa 
Effendi in Belgrad und brachte ihm eine von den mei⸗ 
ſten irten unterſchriebene Adreſſe, worin fie erklä⸗ 
ren, ewe, in die Rückkehr des alten Fürſten ein⸗ 
zuwilligen, das organiſche Statut des Landes aufrecht 
zu erhalten, und der Pforte nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen getreu zu verbleiben. Fürſt Michael ſoll die Lan⸗ 
desverſammlung aufgelöſt haben und geſonnen ſein, ſeine 
Rlckreiſe nach Kragujewatz baldigſt anzutreten. Muſa 
Effendi und der Paſcha ſollen am 1. September eine 
Conferenz mit feinen jetzigen Räthen haben. — Die 
früheren Minifter Vukſits und Petronewitſch find fort: 
während in Belgrad. 

* Wien, 5. Sept. Abends. (Privatmitthellung.) 
Mittelſt außerordentlicher Gelegenheit ſind Nachrichten 
aus Alexandrien bis 20. Auguſt hier eingetroffen. 
Rifaat Bey war daſeldſt mit dem Ultimatum 
an Mehemed Ali eingetroffen; allein biefer war 
abweſend und wird wohl ſchwerlich ſo bald zurückkehren. 
Es heißt, er wolle ſich in Perſon zur Armee nach 
Syrien begeben. An eine Annahme des Ul⸗ 
timatums von Seiten Mehmed A li's iſt nicht 
zu denken. Boghos Bey hat dieß laut verſichert. — 
Die öſterrelchiſche Flotille war bei Alex andrette, 
ein Theil der engliſchen ebenfalls dort, die fran⸗ 
zöſiſche Flotte aber noch bei Vurla. 


Tolles und Provinzieltes. 
Kritiſches zur Bücherſchau in Nr. 210 
S. 1426 dieſer Zeitung. 


Ich hatte die Redaktion gebeten, den Titel des 
„Grundriſſes der Geographie“, der in der Nie: 
derlage ihrer Offiein auf vielen Exemplaren ruht, gefäl⸗ 
Hgft nach einem dieſer Muſter einzurücken. Wie es 
aber zu geſchehen pflegt, daß man gegen Fremde oft 
das dem Haus Bekannte als Weltbekannt vorausſetzt und 
daher verſchweigt, fo hat auch der Setzer dem Publikum 
den Namen des Autors verſchwiegen. 

Bekannt genug iſt er zwar, doch darf er hier nicht 
fehlen. 

Man ſetze alſo, nachdem man zuvor ſtatt „des 
Selbſtunterrichts “„zum Selbſtunterricht“ eingetragen: 

„entworfen von Dr. Heinrich Berg haus, 
Profeſſor in Berlin und Direktor der geograph ſchen 
Kunſtſchule in Potsdam;“ — füge auch ferner nach der 
Angabe der Verlagshandlung binn 

„Erſte und zweite Lieferung, zuſammen 12 Bogen 
und 2 Bogen logarithenſſche Tabellen in gr. 8. mit 
vielen (in dieſen beiden Lieferungen 44) größeren und 
kleineren Figuren. 1840.” „eg. v. E. 


— —— 

Breslau, 8. September. Das hieſige Amtsblatt 
meldet: „Der bisherige Paſtor Kraufe 7 Gruͤtz im 
Groß herzogthum Pofen, als Archidiakonus und Senior 
an der evangeliſchen Haupt- und Pfarrkirche zu St. 
Bernhardin in Breslau.“ 5 

— Zwiſchen dem Hamburger un Breslauer 
Schach⸗Clubb iſt es, wie wir vernehmen, bereits 
zur Kriegserklärung gekommen. Der Kampf wird zu 
gleicher Zeit in zwei Parthien, bei welchen in der 
einen die franzöſiſche, in der andern die italieniſche 


Spielart in Anwendung kommt, ausgefochten werden. F 


Schon in den nächſten Tagen dürften die erſten Züge 
dieſes intereſſanten Kampfes dem Publikum mitge⸗ 
theilt werden. f a 


Manni i 
u a nuichfaltigeo. 
man als einen neuen Beweis für die vel beſtrittene 
Wirkſamkelt 8 Hemntepatdle a: „Die neueſte 
und ſchönſte Durchführung der homöopathifhen Idee iſt 
offenbar dem tiefſinnigen Volkedichter Raimund ge⸗ 


ee beſonders in feinem romantiſch⸗komiſchen Volks⸗ 


ombopathiſchen Journale lie | P 


Tr 3 
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mährchen: Der Alpenkönig und der Menſchen⸗ 
feind. Der Held des Stückes, Herr v. Rappelkopf, 
ein griesgrämiger zänkiſcher Mann, mißhandelt feine 
Frau, Kind, Geſinde und Alles was in feine Berüh⸗ 
rung kommt — kurz, er iſt ein Menſchenfeind. Er 
verläßt feine Familie, begiebt ſich in den einſamen Wald, 
um den Menſchen fern zu ſein. Da begegnet ihm der 
Alpenkönig, ſchildert ihm die Häßlichkelt ſeines Beneh⸗ 
mens, und ſchlägt ihm eine Wette vor, um ihn über⸗ 
zeugen zu können, daß er Unrecht habe. Der Alpenkö⸗ 
nig nimmt die Perfönlichkeit des Menſchenfeindes an 
und fptelt durchaus feine Rolle, welcher ſelnem Beneh⸗ 
men Anfangs mit Wohlgefallen zuſieht. Allein allmäh⸗ 
lig erwacht in Herrn v. Rappelkopf eln empörtes Ge⸗ 
fuͤhl über das abſcheulſche Benehmen des Alpenkönigs 
gegen feine Familie, er findet dle Aufführung übertrie⸗ 
den, ungerecht und nimmt ſich mit Liebe und Wärme 
feiner Familie an. Damit iſt auch ſeine moraliſche 
Heilung vollendet. Das empörte Gefühl in Rappel⸗ 
kopf war die erwachende Reaktlon der maraliſchen Les 
benskrafte gegen das Unrecht, die moraliſche Le⸗ 
benskraft erſchüttert und aufgeweckt, kehrte ſich gegen 
das objektive Unrecht, erkannte daſſelbe und verdammte 
es. Aber dieſe aufgeweckte und gegen das beleldigende 
objektive Unrecht gekehrte moralſſche Kraft reagirte zu⸗ 
gleich gegen das eigene ſubjektive Unrecht, welches Tim: 
lär iſt dem objektiven. Somit war das ſubjektive mo⸗ 
raliſche Gebrechen geheilt mit der Reaktion gegen das 
Objektive.” 


— Zınny Eisler iſt noch immer die „Löwin“ von 
New⸗ Vork, Boſton und Philadelphla, wo ſie 
Telumphe felert, wle fie auf der dortigen Bühne noch 
nicht erlebt worden ſind, und die an die Ovationen er⸗ 
Innern, welche einft dem General Lafapette auf ‚feiner 
Reife durch die Vereinigten Staaten dargebracht wur⸗ 
den, daher man ſie auch den weiblichen Lafayette genannt 
hat. Die erſten Staatsmänner der Unton, der Prüf: 
dent und die Kabinets⸗Mitglleder, bewerben ſich um ihre 
Huld und bezeigen ihr alle nur mögliche Aufmerkſam⸗ 
keiten, ja, fie befragen ſich wechſelswelſe nach ihrem Ur: 
thell über ihre Perfonen, und als fie neulich im Kon⸗ 
greß erſchien, fol der alte Ex⸗Prͤſident, John Quincy 
Adams, begeiſtert durch ihre Gegenwart, eine 
ſeiner glänzendſten Reden gehalten haben. 
Das Volk ſpannt ihr die Pferde vom Wagen und zieht 
denſelben im Triumph durch die Straßen; man beſchwört 
ſie, ihren Aufenthalt zu verlängern, wozu ſie ſich auch 
wohl wird bereit finden laſſen, da fie in drei Monaten 
20,000 Dollars eingenommen haben ſoll, und man 
bringt ihr Serenaden über Serenaden. Bei einem die⸗ 
ſer Ständchen in der Nacht vom 15. Auguſt kam es 
vor ihrem Hotel ſogar zu einem heftigen Partelenkampf, 
den theils politifche, theils perſönliche Eiferſucht hervor⸗ 
gerufen zu haben ſcheint. Es hatten nämlich eine große 
Anzahl von Individuen der Whig⸗Partel ſich vorgenom⸗ 
men, der gefeterten Tänzerin eine Serenade zu bringen, 
und ſich zu dieſem Zwecke vor ihrem Hotel mit Muſik⸗ 
pulten und Notenbüchern in Gegenwart von ungefähr 
5 — 6000 Zuſchauern verſammelt. Kaum hatten fie 
indeſſen zu muſiziren angefangen, als eine große Partei 
Radikaler oder Locofocos auf ſie eindrang, und unter 
dem Ruf „Die Vereinigten Staaten!“ ihre Inſtrumente 
zerſtörte und ihre Muſikpulte, ohne die geringfte Stö⸗ 
rung von Seiten der verſammelten Zuſchauer, verbrannte. 


— Die Gaſthofs „Zeitung“ theilt folgenden 
Nekrolog eines Scharfrichters (deſſen Tod von 
uns ſchon angemeldet wurde) nach Jules Janin 
mit: „Habt Ihr die franzöſiſchen Zeitungen geleſen! 
Wißt Ihr, wer geſtorben iſt? Ich will's Euch ſa⸗ 
gen. Am 20. Auguſt ſtarb zu Paris ein Greis von 
78 Jahren, er hieß Henri Sanſon und war 
Scharfrichter des Seine⸗Oepartements. Ihr ruͤmpft 
die Naſe und denkt Euch: Was liegt daran, ob ein 
Scharfrichter mehr oder weniger auf der Welt iſt! 
Aber dieſer Henri Sanſon, Ihe gleichgültigen Lefer, 
war kein gewöhnlicher Henkers mann, der blos Raub: 
moͤrder, Brandſtifter, Falſchmuͤnzer und anderes Ge: 
ſindel gekoͤpft hat; Henri Sanſon war ein Scharf: 
7055 Par excellence, die Nemeſis der franzoͤſiſchen 
in ARE Akt jenes dlutigen Drama's, def. 

iH 89% heißt. In dieſem Henker hat 
Fankreich ein Stück feiner mit Blut geſchriebenen 
Geſchichte zu Grabe etragen: de ' i 
der erſten Revoluti an Exe e e ee e 
be er der Exécuteur des hautes 

3 damals dat ſeine Hand gingen faſt alle Koͤpfe, 

die ch das Beil der Guillotine auf der 

lace de Concorde fielen. Henri Sanſon war da⸗ 
mals ein blutjunger Menſch von 20 Jahren, er ge: 
hörte keiner Partei an und ſchlug mit derselben Nude 
heute das Haupt eines glühenden Ropaliſten und 
morgen das Haupt eines verdächtigen Republikaners 
ab. Die Geſchichte hat wohl keinen zweiten Scharf: 


— 


richter aufzuweiſen, der fo viele weltgeſchichtliche Kö⸗ 
pfe vom Rumpfe getrennt hat, als dieſer Sanſon. 
Es giebt wohl keinen zweiten Henker, der fo viel 
Leben zum Tode befördert hat, als dieſer Sanſon. 
Denn damals, als die Guillotine en permanence 
das franzoͤſiſche Volk in Zaum und Zügel hielt, gab 
es Tage, wo dieſer Henker oft 30 bis 40 Köpfe ab⸗ 
ſchlug. Kein Wunder alſo, daß er in dieſer blutigen 
Kunſt eine unfehlbare Virtuoſitaͤt erlangt hatte. Laßt 
uns einen fluͤchtigen Blick in ſein blutgetraͤnktes Ta⸗ 
gebuch werfen: wir wollen an uns voruͤberziehen laſ⸗ 
ſen die blutigen Schatten, die aus der Kataſtrophe 
jener Zeit heraufſteigen, um uns zu mahnen an die 
Schauer der Vergangenheit. — Zuerſt taucht der 
Schatten des 21. Januars 1791 empor. Er traͤgt 
eine zerbrochene Krone und — was noch ſchlimmer 
iſt — ein zerbrochenes Herz. Dieſer gekroͤnte Schat⸗ 
ten iſt Ludwig XVI., der Koͤnig von Gottes Gna⸗ 
den, der als warnendes Beiſpiel durch die Reihen 
der Gottgeſalbten ſchreitet und ihnen zuruft: „Seid 
gerecht und ſtark!“ — Hier ſteigen die bleichen Ma⸗ 
nen des 16. Octobers 1793 herauf. In den blaſſen 
Zügen liegt ein unendlicher Gram, aber dieſer Gram 
iſt nicht im Stande geweſen, den Glanz ihrer Schoͤn⸗ 
heit zu bleichen. Auf dem Schnee ihres Halſes ru⸗ 
hen die Blutstropfen der Guillotine. Das ſchoͤne 
Haupt, das einſt eine Krone von Diamanten trug, 
iſt jetzt mit einer Dornenkrone geſchmuͤckt. Dieſer 
Schatten iſt Marie Antoinette, die Tochter Maria 
Thereſiens, die Schweſter Kaiſer Joſephs, die Ge⸗ 


mahlin Ludwigs XVI. — Dort huſcht ein Schatten 


vorüber, deſſen Anblick uns Abſcheu und Ekel einfloͤßt. 
Das kahle Haupt, auf dem die Laſt der Suͤnden 
ruht, fiel am 6. November 1793. Dieſer Schatten 


iſt Philipp von Orleans, Philipp Egalité, der nach 


der Krone feines Bruders geſtrebt. Zwei Jahre fruͤ⸗ 
her, als Ludwig XVI. dieſe Krone a 3 
getragen, hatte Philipp in einem Cabriolet, mit einem 
Operngucker bewaffnet, der Hinrichtung feines koͤnig⸗ 
lichen Bruders, wie ein Operndilettant dem Solo 
einer Fanny Elsler, zugeſchaut. Auch ſein Schatten 
leuchtet als Zeichen der Warnung durch Jahrhunderte 
und erinnert an das Spruͤchwort: Wer Andern eine 
Grube graͤbt, faͤllt ſelbſt hinein. — Hier ſteigt der 
rieſige Schatten des 5. April 1794 aus der Nacht 
des Grabes herauf. Dieſe Athleten-Geſtalt, dieſe 
Donnermienen, die noch im Tode die Kraft beſitzen, 


Alles um ſich her zu erfchüttern, zeigen uns den Ju 


piter fulminans des revolutionären Olymps, den her⸗ 
kuliſchen Danton, deſſen Stimme dem Bruͤllen des 
Donners und deſſen Rede dem zündenden Blitze glich. 
Wer hat Dich, Mann des Schreckens, unter das 
Beil gelegt? — Der Schatten des 28. Juli 1794, 
der Schatten Maximilian Robespierre's, an deffen Fer 
ſen die Manen ſeines Bruders Auguſtin, St. Juſt, 
Couthon, Lebas, Henriot und noch 17 anderer ſei⸗ 
ner Gefährten feſtgeklammert find, Der neunte Ther⸗ 
midor, der Feierabend der franzoͤſiſchen Revolution, 
war ein ſaurer Tag für dieſen Henkersmann. Wie 
er damals das ſchoͤne Haupt des Koͤnigs, ſo zeigte 
er an dieſem Tage das verzerrte Antlitz des Dicta⸗ 
tors dem freudetrunkenen Volke, das ihm Beifall zu⸗ 
jauchzte und im Stillen bei ſich dachte: „Nun koͤn⸗ 
nen wir ruhig ſchlafen, ohne befürchten zu muͤſſen, 
vom Henker geweckt zu werden.“ Aber eben in jener 
Nacht, wo das erſchoͤpfte Paris ſich ruhig dem 
Schlummer hingab, konnte Sanſon, der das Haupt 
der Schreckensherrſchaft vernichtet hatte, kein Auge 
ſchließen, denn Robespierre und der ganze Leichenzug 
der franzoͤſiſchen Revolution zogen einen blutigen 
Kreis um fein Lager und jagten den Schlaf aus ſei⸗ 
nen Wimpern; da faltete er die Hände und betete: 
Vater des Himmels, vergieb mir, ich war Er das 
Werkzeug! — Nach jenem Tage konnte der Erecu- 
teur des hautes oeuyres ausruhen von den Stra⸗ 
pazen der Schreckenszeit: er wiſchte das Blut vom 
Beile der Guillotine und legte mit ſchwerem Seufzer 
die Hände in den Schoß. — ine Jahre 
fpäter (Sanſon hatte waͤhrend dieſer Zeit das Direk⸗ 
forium, das Zriumvirat, den lebenslaͤnglichen Con⸗ 
ſul, den Kaiſer Napoleon, Ludwig XVIII. und 
Katt X. kommen und verſchwinden ſehen) rief ihn 

; ilipp auf's neue zum Richtplatz, jeh; 
Louis Philipp um Fieschi 
und feine Gefͤbrten und bald darauf den jungen 
Alibaud die Schärfe ſeines Beiles fühlen zu laſſen. 
Er wette den Roſt von feiner Guillotine und vollzog 
mit derſelben Parteiloſigkeit, wie damals, den Spruch 
des Gefeges. Ludwig XVI. war einer der erſten. 
Alibaud der letzte Kopf, der durch ſeine Hand fiel, 


— Frankreichs N g f 
auf dem Kichhef. s Henri Sanfon, ruht jetzt 


. T—T—y—ꝛ 
Redaktion; C. v. Vaerſt u, H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Theater: Repertoire, 


Mittwoch: „Oer Poſtillon von Lonjumeau,’’ |: 


Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Das Blatt hat 
80 . ehe 5 in 5 Akten von 
röder. Amtsra 0 r. l 
u, NP 5 Wohlbrück, 
Verlobung s ⸗ Neige. 
Amalie Queiſſer, 
Adolph Weinert. 
Lauban, den 5. Septbr. 1840. 
Verbindungs- Anzeige 
Unſere geſtern zu Weigmannsdorf bei Frau⸗ 
ſtadt vollzogene ehelſche Verbindung beehren 
wir uns, unſeren Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Peterwitz b. Jauer, den 9. Sept. 1840, 
Emilie Gebel, geb. v. Borislawska, 
A. Gebel, Königl. Regierungs⸗Direktor. 


i Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ernſtine Nagelſchmidt, 
geb. Pulvermacher. 
1 Simon Nagelſchmidt. 
Breslau, den 6. Septbr. 1840. 
Todes ⸗Anzelge. 
Nach kurzem, aber deſto ſchwererem Kam⸗ 
pfe folgte heut früh halb 2 Uhr der vor nur 
16 Wochen faſt zu gleicher Stunde vorange⸗ 
angenen unvergeßlichen Mutter in das beſ⸗ 
I Leben, in Folge Lungenleidens und. hin: 
zugetretenen Schlagfluſſes, unſere geliebte 
Schweſter, Schwägerin und Tante, Fräulein 
Auguſte Eleonore Julie Opitz. Tief 
betrübt widmen dieſe Anzeige, anſtatt beſon⸗ 


derer Meldung: x 
. die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Septbr. 1840. 


Todes- Anzeige. 

Am 8. September entſchlief nach ſchweren 
Leiden meine theure Gattin, Auguſte geborne 
Haucke, an Folge der Auszehrung im 42ſten 
Jahre ihres Alters. 

Wilhelm Tiratſcheck, 
Karten⸗Fabrikant. 


Den 28ſten d. M. entſchlief nach ſchweren 
Leiden am Nervenſieber mein jüngſter Knabe 
Oscar in dem Alter von faſt 3 Jahren. Am 
Tage ſeiner Beerdigung wurde meine Frau, 
geb. von Lübto w, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Verwandten und Freunden 
zeigt dies, ſtatt beſondexer Meldung, ergebenſt 
an: Ilgner, Zeile 
Prem.⸗Lieut. aggr. dem Ilten Inf.⸗Rgt. 

zur Dienſtl. im Kriegs⸗Miniſterium. 
Berlin, den 31. Auguſt 1840, 


Sommer- | u, Winter arten. 
Mittwoch: Subſeriptions⸗ Konzert. 
Entree für remde 5 Sgr. 8 3 * 

Donnerſtag den 10. Septbr. .: 
Zur Huldigungsfeier Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelms IV. 
großes Feuerwerk, große Illumina⸗ 
tion und Konzert. Anfang des Konzerts 
6 Uhr. Entree 5 Sgr. Kroll. 

+++ Die Antwort eines Chriſten 
auf Dr. Frankolm's Worte eines Ju⸗ 
den ic. ꝛc. iſt in allen Buchhandlungen für 
3 Sgr. zu haben. 7 


Neueste Walzer von 


Strauss. 
So eben sind erschienen und in 
Breslau in Carl Cranz Musikalien- 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Caecilien- Walzer 


mit dem beliebten Tremolo 
für das Pianoforte von 


Joh. Strauss 
Op. 120. Preis 15 Sgr. 
Subhaſtatſons Bekanntmachung. 
Das hierſelbſt auf der Kupferſckmiede⸗ und 

Altbüßer⸗ Straße Nr. 1675 u. 1715 des Hy⸗ 

pothekenbuchs, neue Nr. 48 und 40 belegene 

Haus, genannt zum Beigenbaum, auf 25,142 

Rihlr. 20 Sgr. 9 Pf, gerichtlich abgeſchätzt, 

ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtarlon 

verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 6. April 1841 Vormittags 

? um 11 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jute ner 
in unſerem Parteienzimmer NE. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſchein 1 in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zugleſch a 
den die unbekannten Realprätendenten Be 
der Warnung der Präktufion, ſo wie 99 
nachgenannte, ihrem Aufenthalte nach un ber 
kannte Realgläubiger, näwlich die Frau von 
Leuwen, oder deren Erben, und die Jo⸗ 
hanna Dorothea, verwittw. Philippi, 


0 


geb. Schiller, oder deren Erben, zu dieſem 


ermine vorgeladen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 
een en unbekannten Gläubigern des 
verſtorbenen Schiffer George Mazioske 
zu Lange wird Hiermit bekannt gemacht, daß 
tit ke laß⸗Maſſe in einigen Wochen ver- 
thei ird. 5 
Breslau, den 28. Auguſt 1840, 
Gerichtsamt Rattwitz und Lange. 


Taxe, ſollen 


Gläſern, Kupfer, Zinn, Meſſing, e ner eiſer⸗ 


So eben erſchien im Verlage von F. 
des von mehreren Königlichen Hoch K 


Die te Auflage von Rendſchmidt's Leſebuch. 


C. Leuckart in Breslau, am Ninge Nr. 39, 
ichen Regierungen zur Einführung in Schulen empfohlenen 


Leſebuchs von F. Rendſchmi 


die zweite Auflage 


dt, 


für die obere Klaffe der katholfſchen Stadt: und Landſchulen. 


Mit Approbation Eines 
85 Partie: Preis 


geworden, iſt wohl der ſprechendſte 


gewordene Bevorzugung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Die Güter Ober- und Nieder⸗Polgſen nebſt 
den dazu gehörigen Antheilen Nixen u. Arns⸗ 
dorf und den Kolonie⸗Dorfern Zychline und 
Wilhelmsthal im Wohlauſchen Kreiſe, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 57,518 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf., zu 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 


Auktions⸗Fortſetzung. 
Heute Mittwoch den 9. Sepkbr. Vorm. 


und an den darauf folgenden Tagen wird die 
Verſteigerung 


waaren am Naſchmarkt 


fortgeſetzt. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


A u 


am 4. Januar 1841 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, die geſchiedene Helena Friederike 
v. Gerbhard, geb. v. König, reſp. deren 
Kinder, werden hierzu öffentlich vorgeladen, 

Breslau, den 9. Juni 1840. 
— —— mn 


n 


ın Nr. 48 
mann Johann Valentin Magirus, be⸗ 
ſtehend: 
in Ühren, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, 
Eiſenzeug, Betten, Kleidungsstücken, Meu⸗ 


Mahlgang in vergrößerter Art zur Mehlfa⸗ 
brikation für das Publikum, jedoch ohne die 
geringſte Veränderung des Waſſerſtandes ein. 
zurichten. Dem § 7 des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 zufolge, bringe ich dies hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß und fordere biejeni- 
gen, die durch dieſe Veränderung die Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte befürchten, auf, ihre ge⸗ 
gründeten Widerſprüche binnen acht Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung an, bei mir anzubringen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf gedachter Friſt auf die etwa 
noch eingehenden Einwendungen nicht mehr 
gerückſichtiget und auf Ertheilung des landes⸗ 
herrlichen Konſenſes angetragen werden wird. 
Neiſſe, den 2. September 1840. 
Der Königliche Landrath F. v. Maubeuge, 
ER TTT 
Bekanntmachung. a 
Die hieſige Frohnveſten⸗Verwaltung über⸗ 


renlager von Fuchen, Frieſen, Flanellen, 
ſpaniſchen Rohren, Meerſchaumpfelfen⸗Kö⸗ 
pfen u. ſ. w. 
oͤffentlich verſteigert werben? 
Breslau, den 4. September 1840. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Das Fürſtliche Kammeral-Amt zu Trachen⸗ 
berg beabſichtiget für den bevorſtehenden 
Herbſt, den Ankauf von Zjährigem Karpfen⸗ 
Saamen und erbittet ſich dies fällige Offerten, 
mit Angabe der Quantität des verkäuflichen 
Karpfen⸗Saamens und deſſen genaueſten Preis 
unter Beifügung von Proben, bei koſtenfreier 
Einſendung. 

Trachenberg, den 3. Septbr. 1840. 


Bekanntmachung. 


ne und den 1. April 1841 zu be 
! Ä ; ziehen: ein Handlungs⸗Lokal mit einer kleinen 
nimmt zu dee Zeit Federn zum Schleißen | Stube, rer den nöthigen Kel⸗ 
und alle Arten von Material zum Verſpin⸗ lern; fo wie der erſte Stock von 3 heizbaren 
nen mit der Verſicherung e Beſor- Zimmern, Speisekammer, Küche, Bodengelaß, 


e 0 l imm. 
gung zu nachſtehenden Arbeitspreiſen: f verſehen mit allen Bequemlichkeiten. 
u edernſchleißen: 06 pf Bernſtadt, den 7. Septbr. 1840. 


Gänſe⸗Flügelfedern pro Pfund 1 Sgr. 
Andere Ganſefedern pr. Pfd. 3 „ — 
Enten⸗Federn pr. Pfd. 4% —: 
Spinnen: 

Feine Wolle incl. Oel pr. Pfd. 5 Sgr. — 
Mittelwolle incl. Oel pr. Pfdö. 4 „ 6 Pf. 
Grobe Wolle incl. Oel pr. Pfd. 3 „ 6 
Seide, mit Wolle oder Baum⸗ 


Duuckert den., Drechsler. 


Eine junge gebildete, anſtändige Wittwe, 
deren ſtrenge Rechtlichkeit, pünktliche und ak⸗ 
kurate Wirthſchaftsführung mit Recht gelobt 
werden können, ſucht ein Unterkommen als 
Wirthſchaftsführerin bei einem einzelnen be⸗ 
jahrten Herrn, für welchen ſie, bei etwa vor⸗ 


wolle melirt, pr. Zaspel — 10 „ fallenden Krankheiten, um ſo ſchätzvarer fein 
Tuchmacher⸗Zwiſten incl. Del würde, da ihr Vater, als geſchickter Arzt, ſie 
pr, Pfd. e 1 zu einer ſehr umſichtigen und gefühlvollen 


Hutmacherwolbe⸗Zöſen pr. Stein 8 „ Krankenpflegerin ausgebitdet hat, Das Nä⸗ 
Reines Flachsgarn pr. Stück 3 „ 
Krägelgarn pr, Stück 
Werggarn pr. Stük 7 „ 
Puzengarn pr. Stück 7 „ 
Breslau, den 1. September 1840. 
Theuer, 
Frohnveſten⸗Inſpektor. 


benecke Nr. 41 eine Stiege hoch bei dem Ober⸗ 
amtmann Lauterbach. g 


EEA 


Ein junger Mann von gebildetem Stande, 
der der franzöſiſchen, engliſchen und holländi⸗ 
ſchen Sprache kundig, auch im Rechnen be: 
wandert iſt und eine gute Hand ſchreibt, 
wünſcht ein Unterkommmen als Sekretär, in 
welcher Branche es auch fein mag. Das Nä⸗ 


Juſtizrath Wirthſche Auction. 
Nach der e ne des Königl. Hohen 
Pupillen⸗Kollegii fo 


ſtraße Nr. 83. 
den 21. September d. J. vonn ——ñÜ 
Nacmſttag 3 Uhr 9 ah Eine wiſſenſchaftlich gebildete Dame, der 


; ; Inzöſiſchen Sprache vollk ; 
Nachmittagen in dem Haufe sab Nr. 19 franz t l kommen mächtig, 
auf wen Ainge in 95 erſten Etage der 1 Michaelis an in eine hieſige Fa⸗ 
Nachlaß des Hrn. Juſtizrath Wirth öf- milie gulgenommen zu werden, und erbietet 
fentlich gegen baare Zahlung in preuß. ſich, gegen freie Station die Kinder des Hau⸗ 
Courant verſteigert werden. ar 75 . Gonpesfatian u 
9 d i n, zoͤſiſchen oder andern Unter: 

Nachlaßgegenſtände beſtehen in Porzellan, richt zu erteilen. Näheres bei Heren Su⸗ 
perintendent Falk (der Hofkirche gegenüber) 
oder Herrn Prof. Nöſſelt (Albrechtstr. 24). 


Waſſermühlen⸗Verkauf. 

Eine dreigängige Mühle, worin ſeit einer 
Reihe von Jahren eine Papier⸗Fabrik exercirt 
wird, die ſich aber auch zu jedem andern Be⸗ 
triebe, weil ſolche - nie Waſſermangel hat, vor⸗ 
theilhaft eignet, und nur 1 Meile von 2 an⸗ 
ſehnlichen Ausladeplägen an der Oder in Nie: 
der⸗Schleſien liegt, iſt aus freier Hand unter 
annehmbaren Bedingungen dillig zu verkau⸗ 


Die 
nen Gelbcaſſe, Betten, Leib, Bett: und Tiſch⸗ 
wäfche, Möbeln von Mahagoni, Zuckerkiſten⸗ 
und anderem Holze, einem Trumeau, einem | 
Flügelinſtrument von Mahagoniholze, Haus: 
geräthe, männlichen Kleidungsſtücken, verſchie⸗ 
denen Sorten Weinen in Flaſchen, Jagdge⸗ 
wehren und Jagdgeräthſchaften, einigen Oel⸗ 
gemälden und Kupferſtichen, ſo wie in aller⸗ 
hand Vorrat) zum Gebrauch und in einer 
Paar Bücher meiſt juriſtiſchen Inhalts. 
it den Büchern, dem Weine, den Jagd⸗ 
gewehren und Jagdgeräthſchaften wird der 
Anfang der Verſteigekung gemacht, und mit 
den übrigen Nachlaß gegenſtänden in der Folge⸗ 
ordnung fortgefahren. Dat Verzeichniß der 
Bücher iſt io meinem Geſchafts ⸗Zimmer, 
Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen. 
Breslau, den 7. September 1840. 
Hertel, Königl. Commiſſtonsrath. 


bei Herrn Wilh. Lode und Comp. in 
Breslau zu erfahren. N 


Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 UHr 1 
auf der Albrecht Etroße ein Gen gen 
band, in Form- einer Kette mit 3 Der 

Wagenverkauf. genkopf als Schloß, verloren 2 een Ane 
Verſchiedene neue und gebrauchte Stuhl⸗ ehrliche Finder wird gebeten es, 
und Plauwagen, ſowie ein naue leichte, eine, angemeſſene Belohnung been 
auch zweifpännige elegante Droſchke werden Herrn Schmidt, Schuh 
billig verkauft Meſſerſtraße Nre 24, zugeben. 


e Nr. 68, ab⸗ 


here zu erfragen Katharinenftraße: und Gra. 


here zu erfahren in der Tabackfabrik, Ohlauer⸗ 


fen, und das Nähere auf portofreie Anfragen 


Goldarbeiter“ 


Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen General: VBicarint Amte — 9 
? 10 Sgr., Gate 12 8. Reverdlilen und Ecken 12 ie Breslau 
Daß ſo kutze Zeit nach dem eiſten Erſchemen des Rendfhmidr”fcen Leſebuchs ſchon die 

e Bewels für die allgemeine Anerkennung, deren ſich dieſes vortrefflich ausgearbeitete 
Schulbuch zu erfreuen hat, und beſtätigt die demſelben durch die günſtigſten Beurtheilungen in öffentlichen Blättern zu Theil 


2 Sgr. 
zweite Auflage davon nöthig 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


von 9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab (direkt von dem Haufe Gt. van Waveren in 


Hillegom bei Harlem bezogen.) 


Mein erſter Transport Harlemer Blumen⸗ 


von ſämmtlichen Mode⸗ u. Schnitt⸗ zwiebeln iſt bereits angekommen, und es fal⸗ 
Nr. 51 len die diesjährigen Zwiebeln beſonders ſchön 


(halben Mond), eine Treppe hoch, und geoß aus. 


Preiſe ſind dieſes Jahr niedriger ge⸗ 
ſteut als bisher, z. B. Gellert 5 Sülbergr., 
Vamie du Coeur 2 Sgr. u. f. w. Auch 
bemerke ich; daß ich bei der Wahl der Sor⸗ 


Am 10. September e. von Vorm. 9 und] ten darauf geſehen habe, nur ſolche zu em⸗ 
Nachm. 2 Uhr ab, und die folgenden Tage ſoll | pfehlen, 
Nikolaiſtraße der Nachlaß des Kauf: da ich keine Blumenzwiebeln in Töpfe lege, 


die Mühe und Geld lohnen, und daß, 


um ſie dann blühend zu verkaufen, die Haupt⸗ 
Exemplare ebenſo, wie die übrigen Zwie⸗ 
beln von mir zum Verkauf beſtimmt ſind — 
und ſomit jeder Auftrag um ſo zufrieden⸗ 


Bekanntmachung. 5 blen, Haus inem Flu i 
a blen, geräth und einem Flügel, ſowie f ſtellender ausgeführt werden kann. Kata⸗ 
Der Beſitzer der Fee en in Kußferſtichen, Büchern, in Gewehren, — hierüber en gratis ve übt. 
Ten GET r. 15 ſich Oraupen⸗ 15 wobei eine Egnerſche Büchſe mit deutſchem Julius Monb ’ 
ſelben bereits vorhandenen N Schloß, ferner in einem bedeutenden Waa⸗ Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Winter⸗Strumpfgarn 

in einer großen Auswahl hübſcher 2 — und 
dunkler Farben neueſter Art; feſt ſchwarz⸗ 
farbig und weißer Wolle aller Stärken; 
desgleichen ganz ächtes Bigogne⸗ oder Zie⸗ 
genhaar⸗Garn, auch eine derartige fehr 
viel billigere Sorte, empfiehlt beim Empfang 
des diesjährigen Winterbedarfs zu mäßigen 


Preiſen: 5 
Heinrich Loewe, 


Ring Nr. 57. 


Rothgärberei⸗Verkauf. 


In einer großen, ſehr belebten Kreisſtadt 


In meinem Haufe, am Ringe gelegen, iſt Schleſiens if eine bedeutende, wohleingerichtete 
Rothgärberei, welche nebſt allen erforderlichen 


Utenſilien im beſten Zuſtande iſt, zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere weiſet nach 
A. Eckers dor 
chweidnigerſtraße Nr. 4. 


Für 23 Loulsd or 


Ein einſpänniger, faſt neuer Chaiſe⸗Wa⸗ 
en, leicht, mit eiſernen Aren und ganzem 
erdeck, und ein 7jähriges geſundes, ſtarkes, 
fehlerfreies Pferd, mit Geſchirr, weiſet für 
den obigen feſten Preis nach der Riemermſtr. 
Herr Jeltſch, Ohlauerſtraße Nr. 71. 
1 - = En 
oder au erfehen in widerre 
Hände gerathen, find die 2, ee 
Nr. 470 c. und 66,466 — zur Zten 
Claſſe S2ter Lotterie, welches ich vor⸗ 
ſchriftsmäſſig und zur Verhütung eines 
Mißbrauchs bekannt mache. 

Breslau, den 2. September 1840. 


« Jacobi, Blücherplatz Nr. 2. 7 


Billiger Verkauf. 5 
50 bis 60 Schock gebleichte Reſten⸗Lein⸗ 
wand in verſchiedenen Nummern hat billig 
abzulaſſen, auch werden alle andern ins Ma: 
nuͤfakturfach gehörende Artikel ſowohl im Gan⸗ 
n als Einzelnen wohlfeil vekauft bei 


* Bie * 
Roßmarkt Nr. 8 im Gewölbe. 


Feinſtes hell raffinirtes 
Rub ⸗Oel 
empfiehlt die Oel⸗ Raffinerie 
„W. L. Vandel s Wittig, 
5 ae habe am Auge. 
Neue ſchottiſche Deringe 
empfing und 227 12 ganzen wie in ge⸗ 
fl n 1 
theilten a e 5 Wortmann, 
Schmiedebr. Nr. 51, im weißen Haufe, 


Kleider⸗Kattune, 


big, in größt r 
gelen Duftern A 1 Sgt. Fan und in ganz 
Schleſinger, 
Ohlauer Straße Nr. 85, 


erſtes Viertel, im Hauſe des Herrn Bäcker⸗ 
Meifter Geis. 


Einem ſtillen ordnungsliebenden Miether iſt 


ſofort eine meubli 
Nikolaiſtraß eublirte Stube zu vermiethen, 


e Nr. 4, nahe am Ringe. € ü 


| 


— — 


Einladung zur Unterzeichnung 
t Geographie ete. 


nt vollständig binnen Jahresfrist in 6—7 Lie 
geschmückt mit vielen in den Text gedruckten xylographischen Figuren und Darstel- 
5 lungen, mit Harten und Hülfstabellen. | | 


* 


Das ganze Werk erschei 


Im Verlage von Graf, Barth & Comp. in Breslau find 


allen Buchhandlungen zu haben von: 


die mathematiſche und phyſikaliſche 
und Völker, ſo wie 
erläutert durch eingedruckte xylographiſche Figuren und 


Dr. Heinrich Berghaus, 


(Profeſſor in Berlin und Direktor der Geographiſchen Kunſt⸗Schule in Potsdam) 


Grundriß der 


in fünf Büchern, enthaltend: 


auf Berghaus Grundriß der 


ferungen à 15 Sgr., 


fo eben die erſten beiden Lieferungen (à 15 Sgr.) erſchienen und in 


* 


eo graphie; 


Geographie, die allgemeine Länder⸗ 
die Staatenkunde 


Darſtellungen, durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ 


und Nachweiſungs⸗ Tabellen. 


A 


8 


Leitfaden zum Gebrauch für die obern Klaſſen von Gymnaſien, höheren Bürger⸗, Real⸗ und Gewerbe-Schulen, der Mi⸗ 


litair⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, 


Vollständig in einem Bande gr. Octav von höchstens 50 


fo wie zur Benutzung beim Selbſtunterricht. 


Bogen, und ausgegeben in 6 — 7 Lieferungen à 15 Sgr. 


— 
Nähere Mittheilung über das Unternehmen: 


on laͤngſt mit der Idee befchäftigt, von wiſſenſchaftlicher Hand die Ausarbeitung 
einer Nn e Geographie zu e welche er — —— für den Ges 
brauch von Gymnaſien ꝛc. und reſp. Lehrern in etwa 40 — 50 Bogen gr. 8. Dasjenige ges 
drängt darböte, was gruͤndliches deutſches Forſchen, unter Berüdfihtigung der geiſtungen des 
Auslandes, bisher ergeben hat, und was für den Schüler zu wiſſen noͤthig iſt, haben wir 
uns an den Hen. Prof. Berghaus gewandt und ihn für die Verwirklichung dieſer Idee ge⸗ 
wonnen. E ; 
In einer Zeit, wo für die Erforſchung des Erdballs und der phyſiſchen Phänomene, 
die der Wohnplatz der Menſchen darbietet, fo außerordentlich Viel geſchehen iſt, und fortwäh⸗ 
vend geſchieht, darf man ſich wohl einiger Maßen wundern, daß die Reſultate fo zahlreicher 
Beobachtungen und großer Anſtrengungen noch ſo wenig Eingang gefunden haben im Kreiſe 
nicht allein des Volks überhaupt, ſondern auch der gebildeten Stände im Beſondern, unter 
— theils unkunde, theils Mißkennung phyſiſch⸗ und hiſtoriſch⸗geographiſcher Erſcheinungen 
F e n 
die Mehrzahl unferer Schulen, namentlich E en, daß 
Stande beſtimmt find, die Erdbeſchreibung von einem Stand betrachten, der 
uͤberfluſſig hält, den Unterricht in derſelben über die unteren Klaſſen auszudehnen, indem bies 
ſer auf die Kenntniß der Oertlichkeiten und einige im Ganzen ſehr unfrüchtbare Nachweiſun⸗ 
über die vornehmſten Staaten und ihre Kräfte 2c. beſchränkt wird und nur in ſparſa⸗ 
gen Fällen ſieht man die Gelehrten⸗Schule die Erdbeſchreibung auch in den beiden oberen 
Riaffen treiben, je nachdem entweder der Vorſteher der Schule, oder ihr oper — 2 
Hiſtoriter ein ſpezielles Intereſſe daran nimmt, die Lehren der Naturkunde und 5 er . 
kurgeſchichte und der Volkergeſchichten an die der Geographie, durch Anwendung der verglei⸗ 


chenden Methode, zu knuͤpfen. 


Diefes Streben Einzelner zu unterſtützen und den Unterricht in der Erdbeſchreibung in!“ rung der mathematiſchen Geographie, 


den oberen Klaſſen höherer Unterrichts⸗Anſtalten allgemeiner zu machen, \ 
buch, welches wir een das Vergnügen haben. Es fest Schüler voraus, welche in 
der Mathematik ſo weit vorgeſchritten ſind, daß ſie trigenometriſche Rechnungen mit Leichtigkeit 
ausführen können, die mit den Grundlehren der Phyſik, jo wie mit den Hauptzügen der Geſchichte der 
drei Naturreiche, der Mineralogie und Geologie, der Botanik und Zaologie, und endlich mit 
dem topiſchen Theil der Geographie bekannt find. 4 

Der zulegt erwähnte Gegenſtand wird in den unteren Klaſſen gelehrt; nichts deſto wer 
niger wird man in den oberen Klaſſen darauf zurück kommen dürfen, was kaum zu vermeiden 
ift, und als Wiederholung nicht ohne! Nutzen fein wird. Manche Lehren der Mathematik 
(63. B. die von den Kegelſchnitten), der Phyſie u, Naturgeſchichte, die in der mathematiſchen und 
phyfttaliſchen Erdeeſchreleung zur Anwendung kommen, werden, der Stufenfolge des Unter: 
richts gemäß, erſt in den beiden oberen Klaſſen der Gymnaſien vorgetragen; für dieſe Fälle 
werden die geographiſchen Anwendungen jener mathematiſchen Lehren, die Nachweiſungen über 
die geogranhiſcte Verbreitung der phyſiſchen Erſcheinungen mit den theoretischen Sätzen paral⸗ 
vet gehen koͤnnen, wodurch für dieſe beim Schüler ein um fo lebhafteres Intereſſe erregt wird. 

. ˙· 


Das Werk iſt in fuͤnf Bücher getheilt. Davon enthaͤlt das 


erſte Buch, unter der Aufſchrift: Meſſungen von Raum und Zeit, die mathematiſche Geo: 
8 in dem die Erde erſt als Kugel, ſodann als elliptiſches Sphaͤroid betrachtet wird, 
die Meſſung der wagerechten und der ſenkrechten Ausdehnungen, die Meflung der Zeit, 
und die projektionen der graphiſchen Darſtellungen oder der Karten. Das 


Zweite Buch 1 einen Grundriß der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung, der in fünf Abs 
theilungen zerfallt — _ 5 8 
„rte Abtheilung — die allgemeinen phyſiſch⸗geographiſchen Verhältniſſe des Landes. 
Zweite Abtheilung — die allgemeinen phyſiſch geographiſchen Verhättniffe des Oceans. 
Dritte Abtheilung — Grundlinien der Klima⸗Beſchreibung, -oder Darſtellung der phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſchen Verhaͤltniſſe der atmosphaͤriſchen Erſcheinungen. 
Vierte 5 — Botaniſche Geographie: Verbreitung der Pflanzen uͤber die Erd⸗ 
e. 


Fünfte Abtheilung — Zoologiſche Geographie: Verbreitung der Thiere. 

Drittes Buch. Es giebt eine Poyſiognomik der Erdtheile und ihrer einzelnen Länder, 
oder eine Schilderung ihrer Natur und Art, bei der nicht allein Vieles „was dem 
Schüler, vom geographiſchen Unterricht in den untern Klaſſen her, bekannt iſt, ſondern 
auch Manches vom Inhalte des zweiten Buches wiederholt werden muß, was, als eine 
wuͤnſchenswerthe Repetition, manchen Nutzen ſtiften wind. Im 

Vierten Buche kommt dann der Herr Verfaſſer auf die Völkerkunde, indem er den Men- 

den in den verſchiedenen Erdtheilen ſchildert, nach den Racen, der Abſtammung und 
wandtſchaft, feine phyſtſche und geiſtige Entwickelung, feine, Sitten und Gebräuche, 
feine zeligiöfen Anſichten, feine Meinungen, a Geſchicklichkeiten und 

Künfte, fo wie die bürgerliche Verfaſſung. Endlich beſch ftigt ſich das 

Fünfte Buch mit der Staatenkunde, oder politifchen Geographie, d. i. mit Darftellung der 
in der Gegenwart beſtehenden politiſchen Vereine im cheiſtlichen Staatenſyſteme Euro⸗ 
pas und Amerika's, fo wie der aſiatiſchen und wenigen afrikaniſchen Staaten, welche 
auf die allgemeinen Intereſſen der Menſchheit von Einfluß ſind. 8 

Ein Anhang enthält Hülfstafeln für das erſte Buch und tabellariſche Ueberſichten 

für die vier übrigen Bucher. Ueberdem iſt das Werk außer den Figuren zur ä: 

mit zahlreichen xylographiſchen Dar: 


beabſichtigt das Lehre] ftellungen, jo wie mit einigen lithographirten Karten ausgestattet, die, wie wir 


uns ſchmieicheln, eine eben jo nützliche als iuuſtrirende Zugabe fein werden. — 
„Das ganze Werk wird einen Band von hochſtens 50 Bogen gr. Oktav auf weißem 
Velin Druckpapier umfaſſen und binnen Jahresfriſt in 6 — 7 Lieferungen à 12 Gr. Preuß. 
= 54 Kr. Rh. = 45 Kr. C. M. ausgegeben werden und in allen guten Buchhandlungen 
bekrßeh zu finden fein, . 
Noch beſitzt die deutſche Literatur kein Lehrbuch der Geographie, das, wie das obiger 
den reichen, wiſſenſchaftlichen Stoff zugleich durch graphiſche Darſtellungen veranſchaulichte und 
dadurch das Studium derfelben leichter und intereflanter machte. Indem wir daher die Her⸗ 
ren Schul Direktoren, Lehrer, Geiſtlichen, Erzieher dc. auf dieſes Werk, — das Reſultat lang⸗ 
jähriger Studien und Forſchungen des Herrn Prof. Dr. Heinrich Berghaus, des berühme 
ten Zeitgenoſſen Karl Ritters, — beſonders aufmerkſam machen, bitten wir: daſſelbe er 
ner näheren prüfung zu unterwerfen, und find, überzeugt, daß es 
als einzig in der Literatur daſtehend 

anerkannt werden wird. 5 


Breslau, im Auguſt 1840, 


Die Verlagshandlung: | 
Grass, Barth & Comp. 


— — —ñw———— nern 


u vermiethen f. in Kuabe, 
ift Beritettaße tr 42 das Gomtols men 
bisher zu einer Fabrik-Anlage benutz ane 
men. Das Nähere iſt zu erfragen 
zienſtraße Nr. 4 B. pax terre. 


Büchſenma d tüchtige Schloſſer 
finden in der — Reife fofort 


lernen, k 

Weißgerbergaſſe Nro. 44 par terre. 

— —— — ——-— — 
Wagen ⸗ Verkauf. 


ter Spur und breiten Rädern, eifernen Axen 
e Sn Br mt . ee), Te 
In dem Haufe Nr. 5 idni e] goldenen erkaufen. Das Nähere 
genannt zur e Th 8 2 5 zu erfragen 75 N teen, im Hol⸗ 
und zweiten, Stock roßartige Wohnungen, fo ſchau ſchen 9 3 5 

wie das Pater retkokal zu vermiethen und ku 2 
Zu miethen 


Michaeli zu beziehen. im Ei⸗ 
genthümer daſelbſt. Das Naͤhere beim Ei ns, 


Ein unverhelratheter Bedienter, der die 

; i verſteht und re bet 
ſuch baldiges unterem ie . 

Das Nähere Schmiedebrücke Nro. 


2 


Fr. Perſitzky. 


wird geſucht eine Wo 
1 Alkove und Zubehbe aug 


e . „auch Neujahr oder Oſtern 
. len. de deen de Ocamann, 
51 bei Atbrechtsſtraße Nr. 8, wird die Adreſſen über 
nehmen. 


E 
welcher Luft hat, die Glaſer⸗Profeſſion zu er⸗ als: Nr. 44441 b, 44440 b, 64744 a, 102736 b 
ann bald ein unterkommen finden ſind abhanden gekommen, 8 


Ein rheinländiſcher Reiſewagen, mit brei⸗ 
e 


7 öglih in eis 
Stallung und Wagenplab, wo mögt oder ein pr 
ner an ui Ring ſtoßenden Straße; es kann beſuche Wachen wei 


rmiethung. 
Ein e Sg au 775 ge Ringe 
I iſt noch zu deli zu ver⸗ 
weshalb vor deren mech, Ge 99255 angezeigt von A. Herr⸗ 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Nachſtehende Looſe 3. Kl. 82. Lotterie, 


Ankanf hiermit warnt: 
Breslau, den 7. September 1840. = 
t Lebe her ee Ia germietben 


Für Kinder, welche ſich krumm halten, ißt im Hofpital zu St. Vernhardin in der 
find Gradhaltet vorräthig bei Bamberger, Reuftabt von Michael d. J. ab, ein luftiger 
Schmiedebrücke Nro. 10. Boden zum Beſchütten mit leichten Gegen⸗ 


anden. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, drei Stiegen R Das Vorſteher⸗A i 
och, iſt eine meublirte Stube für einen ſoli⸗ — Beer 
den Herrn zu vermiethen. a 


Veränderungshalber iſt 1 Stube, nebſt Ka⸗ 


1 8 aben s 2 
Ein Muſiklehrer wünſcht DR date baten rotaificaße 75, 1 Treppe, billig zu 


en. Näheres in 


n, i u nehm — — —— ä her 
. albrehteRrnfe 3 Zu vermiethen 
Dründlicher Flügel ünterricht lin Ohlauer Strafe Nr. 20 der dritte Stock, 


wird ertheilt, Vorderbleiche Nr. 7 par terre, U und Term. Michaeli zu beziehen. 


in Folge des immer mehr zurückgehenden Gold-Courses, finden sich 
Unterzeichnete zu der Bekanntmachung veranlasst, dass sie, #0 lange 
der Werth nicht wieder steigt, ausländische Goldmünzen nur nach dem 
Course, Louisd’or also jetzt nicht über höchstens 5%, Rıhlr. pro Stück, 
in. Zahlung nehmen und nur da Ausnahmen gestatten können, wo beim 
Abschlusse der Geschäfte ein höherer Cours gegenseitig festgestellt 
worden ist. Madgeburg, den 31. Aug. 1840. 
Bartels u. Comp., Bender u. Comp., Bethge u. 
Diederich u. Bohnenstiel, Dommerich u, 
Comp., Engelbrecht u. Comp., A. Gebhardt u. Comp., Giese u. Menzel, 
C. B. Grunwald jun., Joh. Gotti. Hauswaldt, Ernst Chr. Helle, Hennige 
u. Wiese, Heyne u. Becker, Hoffmann u. Haase, Ludwig Hübner, Fr, A. 
Hübener, Kayser u. Voigt, Knoblauch u. Comp., Chr. Gottfr. Knurt, 
Gebr. Köpke, Lindau u. Winterfeld, Fr. Löber, Meischner u. Zieren- 
berg, Müller u. Weichsel, Gottlob Nathusius, Carl Fr. Nethe, J. II. 
Nitze u. Comp., Paul Nöhring, Pieschel u. Comp., Bleiweiss-Fabrik, 
Ratzel u. Lupprian, J. St. Reinhardt u. Comp., Rennau u. Comp., Wilh. 
Roch, Rüdiger u. Pilarik, Soder u. Aue, Sontag u. Comp., Abrah. Wilp. 
Steinemann u. Comp., Töpke u. Leidloff, Pieschel u. Comp. in Genthin. 


—— — —-— ⅛ — Er TREE" RE in 

Die unterzeichnete Königliche Direktion findet es für nöthig, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Fabrikate der Königlichen Porzellan⸗Manufaktur in Berlin, 
außer dem blauen Zepter, mit den Buchſtaben K. P. M. gezeichnet, mit anderen 
Buchſtaben gezeichnete Porzellane aber nicht in der Königlichen Porzellan = Manu: 


faktur angefertigt find, = 0 
Königliche Porzellan⸗Manufaktur⸗Direktion. 
Die in der heutigen Beilage empfohlenen 


G. W. Miemeper's 1 
Be; Stahlſchreibfedern 
zeichnen ſich vor allen ähnlichen durch Wohlfeſlheſt und 


Gediegenheit aus. 
Eltern, Lehrer und Comtoriſten beſonders werden 


Arnstädt u. Philippson, 
Jordan, Fr. Curitz u. Comp., 


—j— ͤ wü —ͤ ̃—2.Ꝙ —2.t u... ĩ — 


Ze . hiermit freundlichſt erſucht, ſich mit gefälligen Aufted- 
— — en an unterzeichnete Handlung zu wenden. 
DD zeichnete H 9 3 


Haupt⸗Depot für ganz Schleſien 
in Breslau bei Carl Eranz (Oblauerſtraße Nr. 80.) 
Zum gegenwärtigen Markte empfehle uch den Herrn Wieder verkäufern folgende 
Waaren, als: alle Arten Kämme, Gold: und Silberverzierungen, 
roße e Fiſchbein, Blancets, ächtes Eau de Cologne, 
Schreibebücher, Schiefertafeln, Schiefergriffel, c. 


So erhielt ich auch wiederum die neueſten Gegenſtände von 
» N 
Kinder-Spiel-Waaren 
in Knleholz, Blech, Elfenbein, Papier⸗Machs ꝛc. 


H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, geradeüber dem Kal. Ober⸗Poſt⸗Amte. 


— 


Cigarren- u. Varinas⸗Offerte. 
Unterzeichneter empfiehlt hiermit nachſtehende Sorten von Cigarren, im beſter 
Qualität, zu beigefügten ſehr billigen Preiſen, als: 


"alte abgelagerte Amaribo in Y, K. 4½ Rll, in 740 K. 4%, Rtl. 
. = Be, in Y 8..6% Ril., in Yo. K. 6% Rtl. 
5 desgl. egalia in roth beklebten Y, K. 10%, Atl. a 
desgl. E in grün = Yo K. 12 Nil. 
desgl. Ugues in Y K. 12 Rll. 
desgl. anilla in / K. 14%, Rtl., in ½0 K. 15 Atl. 
desgl. Fabannas in Y K. 11 Rel., in ½ K. 11½ Rtl. 
desgl. avanna Bremer in ½0 K. 10 Rtl. 
desgl. Havanna echte in % K. 15 Nel. 
desgl. a Fama brown in / K. 16 Rt. 
desgl. La Fama Hellow extra fein, in Y, K. 20 Rtl. 
Alten wurmſtichigen Varinas in ganzen Rollen 14, 16, 18 und 


20 Sgr. pro Pfund. 


L. F. Rochefort, Karlsſtr. Nr. 48. 


Fuß und Tiſch⸗Teppiche 


empfiehlt als eigenes Fabrikat, zu den billigſten Preiſen, die 
Teppich⸗FJabrik Altbüßerſtraße Nr. 53, des 


C. G. Gemeinhard. 


t holländiſche 
Ech een 


Blumenzwiebeln 


Stearinkerzen-Apparate, 
nebſt vollſtändiger Fabriks⸗Einrichtung, wobei 
— S und N zu 

- | tzielung eines ſchöneren Fabrikates von 
in 343 Sorten empfing d 2 ae Talgkerzen, mittelſt Dampf betrieben wird, 
blühbaren Exemplaren, Katalogs zu ge⸗ liefert Unterzeichneter unter billiger und reeller 
gratis zu verabreichenden Bedienung, und lehrt gleichzeitig dem Herrn 
neigter Abnahme. 1 Beſteller die Fabrikations⸗Methode. Da Un: 

Friedrich Guſtav Poh terzeichneter bereits fünf dergleichen Fabriken 

in Breslau, Schmiededrücke Nr. 12. — mit Geh Bufeiebenpeit bergeſtallt hat, und 


mit Einrichtung der ſechsten gegenwärtig in 
— rag beſcha g 9 
Engl. Heringe, a en e ode nähe ce 

60 Stück 27½ Sgr., 6 Stück 2% Sgr., 


wird, ſo ſetzen ihn ſeine gemachten praktiſchen 
Erfahrungen in den St re 
or: Ä and, jeden reſpektiven 
C. G. Mache, 
Oderstr. Nr. 30. 


Herrn Unternehmer vor koſtſpieligen Probe⸗ 
verſuchen zu ſichern, da La ae ah 
macht, ein Fabrikat zu liefern, welches dem 
Wiener und Pariſer ganz gleich ſteht. Auf 

Zu vermiethen und den 1. Oktober zu be⸗ gefällige Anfragen, welche unter portofreier 

ziehen, eine gut meublirte Stube in der er: Zuſendung erbeten werden, ertheilt genügende 

ſten Etage, vorn heraus, nahe an der Schweid⸗ Auskunft ; 

niger Straße. Näperes Neumarkt Nr. 5, Vornſchein, Ingenieur, Nr. 527. 

par terre. : Prag, den 24. e 


Hierbei ein Preisver 


zeichniss der Stahlfedern von Niemeyer 
für Schlesien bei Carl Cranz in 


„ e A otheten 000 Kthl, 
in Schleſien à 9, 14 und 20,00 5 
im Großh. Poſen à 16, 20 u. 60,000 Rtht., 
in Weſtpreußen à 10,000 Rthl. und 
in Polen à 5, 10 und 20,000 Kthl. 
ſind zu verkaufen durch das En 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 84 


5000 Rthlr. 


werden fofort gegen genügende Sicherſtellung 
verlangt. Gefällige Auskunft ertheilt Herr 
R. Prätorius, Meſſergaſſe Ar, 15. 

Eine geräumige Stube mit Kabinet, hell, 
ſtill und anſtändig gelegen, iſt mit oder ohne 
Meubel an einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ 
then. Das Nähere in der Buchhandlung von 
Graß, Barth und Comp. 
8890890000:9090900909 
& Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß 
& ic) nach jeder Facon oder Form, wel 
6 che mir vorgezeigt wird, es ſei noch ſo A 
ſchwierig, oder woher es immer wolle, N 
8 ein Schnürmieder oder Bandage machen & 
werde, und wenn ſolches nicht nach N 
Wunſch iſt, daſſelbe zurücknehme; auch 
& find für ſchiefe junge Mädchen und 2 
Knaben Schnürmieder vorräthig zu has * 
ben, welche den Körper conſerviren, * 
G fo wie auch eine große Auswahl von * 
49 verfchiedenen Formen Schnürmiedern, & 
mit und ohne Gummi, bei 2 

Bamberger, * 
5 Corſett⸗Fabrikant, und von Einem & 
Königl. Hochlöbl. Medicinal⸗Collegio 2 
© zu Breslau geprüfter Bandagiſt, auf N 
* der Schmiedebrücke No. 16. Ko} 
ROROOHOBOHE:UHOHHRUD 


Nicht zu überſehen. 


Ein ganz neuer, noch ungebrauchter Jok⸗ d 


taviger Flügel, ſteht billig zum Verkauf Bi⸗ 
ſchofs⸗ und Ohlauer Straßen⸗Ecke im rothen 
Hirſch 3 Stiegen, bei der Kunſt⸗Waſcherin 
Henriette Geßwein; welche ſich gleich⸗ 
falls mit ihrer Kunſtwäſch⸗Anſtalt einem ho: 
hen Adel und verehrten Publikum beſtens em⸗ 
pfiehlt und um geneigten Zuſpruch bittet. 

In einer hieſigen Vorſtadt, nicht weit von 
der Stadt entfernt, iſt ein Stübchen mit und 
ohne Meubel für einen anſtändigen Herrn oder 
Dame zu Michaeli zu vermiethen. Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 17, 3 Stiegen hoch das 
Nähere. 


2 —kA—: . ̃7—·— . DE 0 
Ein Mahagoni⸗Flügel 
von 7 Oktaven, wenig gebraucht, ſteht billig 
zu verkaufen im Agentur⸗Comtoir von S. 

Militſch, Qhlauerſtr. Nr⸗ 84. 

Gut menblirte Stuben 
einzeln, auch mehrere zuſammen, find zu vers 
miethen, auch bald zu beziehen Ritterplatz 
Nr. 7 bei Fuchs. 

Eine Wohnung in der zweiten Etage, ent⸗ 
haltend 3 Stuben, Küche und Entree, iſt für 
100 Rtl. p. a. im weißen Storch, Wallſtr., 
Termin Michaeli a. c. zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 

Aechten wurmſtichigen Noll: 
Varinas a Pfd. 15 Sgr., im Gan⸗ 
zen bedeutend billiger, empfiehlt die Ta⸗ 
backs⸗ und Cigarrenhandlung, Nikolaiſtr. 
Nr. 43. x 5 

Ein gebrauchter G⸗oktav. Flügel ſteht bil: 
lig zu verkaufen in J. T. Raymond 's 
Pianoforte⸗Manufaktur, Taſchenſtr. Nr. 30. 


Concert. 
Heute Mittwoch den 9. Sept, in Linden⸗ 
ruh vor dem Nikolaithor, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Gutſche, Coffetier. 


Ein leichter, mit ganz neuer Plaue ver: 
ſehener Wagen iſt billig zu verkaufen, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 32, eine Treppe hoch. 

Ein flockhäriger Wachtelhund, braun und 
weiß, hat ſich am 7. d. M., Schuhbrücke 38, 
im 3. Stock, eingefunden und kann daſelbſt 
abgeholt werden. 


Angekommen Fremde. 

Den 7. September. Goldne Sang: Hr. 
Apoth. Schultz a. Lüben. Hr. Stud. Fand: 
hawe aus Warſchau. Hr. Geh. Rath Flo gel 
a. Ratibor. Hr. Gtsb. Gr. v. Kwilecki aus 
Ob.⸗Zedlis. FF. Gutsb. v. Milieska a. Kra⸗ 
kau, Szeptycka a. Polen. HH. Kfl. Pohl a. 
Brandenburg, Wehrde a. Elberfeld, Michael 
a. Offenbach. Hr. Eigenthümer v. Keſſenich 
a, Limburg. — Goldene Schwerdt: Hr. 
Gutsb. Gr. v. Olizar a. Rußland. Hr. Dr. 
phil. Willing u. Hr. Kfm. Seldis a. Berlin. 
— Drei Berge: Höß. Kfl. Schultz a. Glo⸗ 
gau, Krauſe a. Liegnig, — Weiße Roß: 
DH. Kfl. Block u. Ledermann a. Bernftadt, 
Neihoff a. Wohlau, Kopiſch a. Kreutzburg. — 
Gold. Baum: H. Kaufl. Markiewicz aus 
Krotoſchin, Schöps a. Kobylin. — Hotel 
de Silefie: Ihro Durchl. Fr. Fürſtin Gort⸗ 
ſchakoff a. Petersburg. Hr. Kammerh. Graf 
Zedlitz a. Roſenthal. Fr. Rittmſtr. Pförtner v. d. 
Hölle a. Lampersdorf. Fr. von Scheliha aus 
Zeſſel. Hr. Gutsb. v. Johnſton a. Schwam⸗ 
melwitz. Hr. Dr. med. Zembſch a. Gnaden⸗ 
frei. Hr. Kfm. Siegmund u. Hr. Fabr. Sieg⸗ 
mund a. Reichenbach. Hr. Kaufm. Cohn aus 
a Hotel de Pologne: Hr. Kfm. 
Marks a. Leſpzig. Herr Lieut. Medon aus 
Poſen. Hr. Gutsbſ. Matynski a. Warſchau. 
— Zwei gold. Löwen: HB. Kfl. Tapel 
u. Weber a. Ziegenhals, Henſchel a. Kempen. 
Hr. Gutsp. Kynaſt a. Brune. — Deut ſche 
Haus: Hr. Poſt⸗ Direkt. Schnege a. Brieg. 
Hr. Stadt⸗Aelt. Weeſe a. Coritau. Hr. Kam⸗ 
merherr Bar, v. Reibnitz a. Böhmwitz: Herr 
Stadtpfarrer Jung aus Liebau. Hr. Lieut. 
Rambach a. Schweidnitz. — Gold. Krone: 
Hr. Kaufm. Thiel a. Wüſtewaltersdorf.— 
Weiße Adler: Hr. Dr. med. Muszynski 
und Hr. Beamter Mus zynskt aus Warſchau. 
Hr. Beamter Guſtkowski u. Hr. Kfm. Kachelski 
a. Kaliſch. Hr. Ob.⸗Amtm. Bieneck a. Neu⸗ 

orf. — Rautenkranz: Hr. Gutsp. Lu⸗ 
bowicki a. Polen. — Blaue Hirſch: Frau 
v. Paczinska a. Karlsruh. Hr. Kfm. Fried⸗ 
länder a. Roſenberg. Hr. Gutsb. v. Mora⸗ 
witzki a. Neudorf. Hr. Pfarrer Roſenberger 
a. Tempelfeld. Hr. Fabrikant Hartmann aus 
Gottesberg. — Hotel de Saxe: Fr. Gtsb. 
v. Bojanowska a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. HH. 
Kfl. Großmann a. Tannhauſen, Silbermann 
a. Jutroſchin. Gold. Zepter: Fr. Gtsb. 
v. Pſtrokonska a. Polen. Hr. Gutsb. Beek 
a. Dahme. — Weiße Storch: Hö. Kfl. 
Lande, Löwy u. Wehlau a. Oſtrowo, Lipſchütz 

Poſen, Hentſchel a. Kempen, Heilborn aus 
Bien, Loͤwenſtamm a. Guttentag. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 8. September 1840. 


Wechsel- Course ‚Briefe. | Geld. 
Amaterdam in Men) — | 138i, 
Hamburg in a Vital — 149% 
C 2 Mon. — 148 ½ 
London für 1 Pf. 8t Hon — 6.17% 
Paris für 800 Fr. . Mon. — — 
Leipzig io W. Zabl. |& Viet. — 1015% 
Dar Messe — — 
Doo 2 Mon. — — 
Augab urg 2 Mon. — — 
Nn 2M... — 100% 
Bella. 058 a Vistal| 100%, — 
DEE ENT FE 2Mon, — 99% 

Geld Course. 
Holland. Rand -Dutaten = 95 
Kaiser). Duesten 
Frledrlehad oer 113 Y, 2 
r u ie 1081, 2 
Polo. Courant 101 5 Er 
Wiener Einl.-Schelne 41% — 
Zins 
Effeeten Course. |poss 
Stauta-Schuld-Ssheina 11046 — 
Seehäl. Pr. Scheine 3 69 R.“ — — 77 
Breslauer Stadt Obligat 1 — 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4 — 98 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 106 ¼ ri 
Schles. Pindbr. v. 19% 3½ 103% — 
alto je 80 3% 103% — 
eito Ltr. B. Pfäbr. 1000 4 — Eu 
| dito dito 8500 -| 4 || 107% | — 
isconto , 4 ½ —— 


Univerfitäts - Sternwarte. 


8. September 1840.) Barometer — 


: Feuchte 
we 8 E. innert. äußeres. uledrige.““!!ĩͤ 
Morgens 8 uhr. 27, 10,28. + 12, 0 [T 8, e 0, 2 [ 19 Lämmergewölk 
5 9 uhr, 27“ 10389) + 12, 8 [ 11, 6| 1, 2 11 * 
Mittags 12 uhr. 25, 1080| + 18,7 |+ 14 0] 8, 0 f 11 fbroße Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 10,00 + 14, 24 15, 0| 8 6 Sem 11. 23 
Abend 9 uhr,. 27, 10,104 18,7 T 12, 4] „ g Halüpeiter 
Minimum T. 8, 8 — Ster M 4 15 é mmmatee) Oder 14, 6 


Thermemeter 


lid. f Bw, 


Getreide: Preife. Breslau, den 8. September 1840. 


Mittlerer. 


scher, Niedrigſter. 
Wen: aM. S. 0 f 181 11 Ser. IM 1m 24 Ser. f 
Roggen: 1 Nl. 16 EM . Kt. — S. pf. 1 K. 7 Ser. 6 Pf. 
Gerſte: Kl. — Ser. — Fl. — Ri 21 Sr, 3 ff Re — r. — Pf. 
Hafer: — Ni. 24 S. Sar. 3 pf. — Ni. 18 Sgr. 6 Pr 


Breslau. 


In Hamburg, 


deren Haupt- Depôt 


| 
| 


